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Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 


Mit dem 1. Jänner k. J. beginnt ein neues viertel⸗ 
jähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränume⸗ 
rations⸗ Preis für die Zeit vom 1. Jänner bis Ende 
März 1858 beträgt für Kraka u. 4 fl., für auswärts 
mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. Für Krakau 
werden auch Abonnements auf einzelne Monate ange⸗ 
nommen und mit 1 fl. 30 kr. berechnet. 

Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge: 
legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 

Die Administration. 


Amtlicher Theil. 
Se. L. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben dem Oberlieutenant im 


Baron Prohaska 7. Inf. Reg., Franz Clemens Grafen v. Co⸗ 
ron ini, die k. fk. Kämmererswürde allergnädigſt zu verleihen 


eruht. 

1 Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben allergnädigſt zu ge 

Ratten geruht, daß der Offizial im k. k. Oberſtfüämmereraute 
ſeph Edler v. Raymond, das ihm verliehene Donatkreuz des 
ohanniter⸗Ordens tragen dürfe. 

Se. k. k. Avoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 22. Dec. l. J. die Verſetzung des a 
Landesgerichtsrathes, Lorenz Kunſchitz, in den bleibenden Ruhe⸗ 
ſtand unter Bezeigung der Allerhöchſten Zufriedenheit mit feiner 
ide treuen und erſprießlichen Dienſtleiſtung allergnädigſt 
zu bewilligen geruht. ace 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Enk⸗ 
ing vom 21. Dec. d. J. den Doctor der Medizin, Karl 

ernhard Brühl, zum ordentlichen Profeſſor der Zoologie und 
vergleichenden Anatomie an der Univerſität zu Krakau, allergnä⸗ 
digſt zu ernennen geruht. 


a ern hat die Ueberſetzung des Jungb 
des Innern 5 dr 0 5 ae 3 Fan 1 


Prag bewilligt und den Kreiewundarzt. Dr. Adolph Goll. 
zum Kreisarzte in Jungbunzlau ernannt. 
Der Miniſter des ern hat im Einverſtändniſſe mit dem 


uſtizminiſter den Bezirksamts⸗Adjuncten, Mathias Sirk, zum Be- 
Fievorheher in Senne nanu ai 

Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat eine am Gym⸗ 
naſium zu Grat erledigte Lehrerſtelle dem Supplenten derſelben, 
Anton Karef ch, verliehen. 


Miniſter des Innern und der Juſtiz 
vom 24. Dec. 1857 ), 
womit der Beginn der Amtswirkſamkeit der in den Königreichen 
Kroatien und Elavonies zu Ar Urbarialgerichte kundge⸗ 
macht wird. , ; 
4 Allerhöchſt genehmigten organiſchen Be⸗ 
— n der Urbarialgerichte für die 
Königreiche Kroatien und Slavonien, finden die Miniſter des In⸗ 
nern und der Juſtiz zu verfügen, daß 
1) das Urbarial⸗Obergericht in 
135 To Inſt und zwar jenes in 
2) die Urbarialgeri rſter Inſtanz 1 \ 
vo für den — bus — und Fiumaner Komitates, 
jenes zu Warasdin für den Umfang des gleichnamigen Komitates 
und jenes zu Eſſegg für den Umfang des gleichnamigen und des 
Pozeganer Nomi am 30. Jänner 1838 ihre 
zu beginnen haben. 
Freiherr v. Bach m. p. 
— — 
„) Enthalten in dem am 20. December 1857 ausgegebenen 
. Stück des R.-G.-B. unter Nr. 244. 


Feuilleton. 


Perordnung der 


Agram am 15. Jänner 


Graf v. Nadasdy m. p. 


us dem engliſch⸗indiſchen Leben. 
Ich lernte dor einiger Zeit einen Franzoſen kennen, 
der die beſten beiden deutſchen Raucher in der Kunſt, 
Tabak zu vertilgen, übertraf. (So erzählt ein Englän⸗ 
der in Chambers Edinburg⸗ Journal). Er war ein 
Künſtler und ing und lebte im engliſchen In: 
dien, als ich ſeine Bekanntſchaft machte. Dort war er 
Jahre lang als Copiſt alter indiſcher Denkmäler und 
Inſchriften für ein franzſiſches Kunſtinſtitut beſchäf⸗ 
tigt. Spater traf ich ihn auf engliſchem Boden, wo er 
nie recht mit der Sprache Über feine engliſch⸗ indiſchen 
Erfahrungen herauswollte, am wenigſten neuerdings, 
da er auf Grund dieſer Erfahrungen ganz anderer 
Meinung über die indiſche National- Revolution war, 
als die meiſten Engländer. Doch neulich Abends, als 
ihm die Pfeife beſonders gut ſchmeckte und er mir fein 
Vertrauen zeigen wollte, während wir Beide vor der 
Kaminglut ſaßen, ging er mal ordentlich auf das 
nft gemiedene Thema ein und erzählte mir mit der 
olgenden Einlei folgendes Erlebniß. 
„Sie bieten ein ſeltſames Studium, dieſe Hindu's 
und ihre Nabobs, Herrſcher, Brahminen, Kaſten und 
rtligibſen Ceremonien. Die Natur hatte nie die Abſicht, 


Amtswirkſamkeit 9 


Am 20 Dezember wnrde in der k. k. Hof⸗ und Staatsbrucke⸗ 


rei in Wien das LI. Stück des Reichs ö 
Re ss e chsgeſetzblattes ausgegehen und 
4 Daſſelbe —.— unter: { 

r. 241 ven Erlaß des Juſtizminiſters vom 22. Dezember 1857, 
womit die Errichtung eines ſelbſtſtändigen Sandelegrtichted 
9 und der Zeitpunkt feiner. Aktivirung kundgemacht 

; H 
Nr. 342 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 22 857 
giltig für ſämmtliche Kronländer, e von 
Borgungen der Rübenzuckerſteuer gegen perſönliche Bürgſchaft; 
Nr. 243 die Verordnung des Miniſteriums für Handel, öffent⸗ 
liche Bauten und Kommunikationen und des Finangminifte: 
riums vom 23. Dezember 1857, giltig für alle Kronländer 
ine N Bor on, 55 erfüllten Stempelpflicht bei den 
ur ie Poſt verſendeten inländi ichti 
2 e wen ſtempelpflichtigen 
244 die Verordnung der Miniſter des Innern und { 
ftig vom 24. Dezember 1857, womit der 1 
wirkſamkeit der in den Königreichen Kroatien und Slavonien 
zu beſtellenden Urbarial⸗Gerichte kundgemacht wird. 


2 En — — 
Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 30. December. 


Die „Independance belge“ bringt nach Mittheilun⸗ 
gen ihres Pariſer Correſpondenten zwei Nachrichten, 


er 


Nr. 


gegen deren Glaubwürdigkeit jedoch bedeutende Zwei⸗ d 


fel zu erheben find. Die erſte iſt, daß die Donau⸗ 
fürſtenthümerfrage ihre Löſung gefunden. Frank⸗ 
reich habe auf die Union verzichtet und ſtrebe nur eine 
adminiſtrative Union an, deren Grundzüge ebenſo den 
Anſprüchen der Pforte als den gerechten Wünſchen 
der Bevölkerung entſprechen würde. Die zweite iſt, 
daß Di mit Abende En be F 


ihre Löſung finden er er 
Das „Journal des Döébats“ iſt der Anſicht, daß 
die franzöſiſche Regierung ganz Recht hat, wenn ſie 
verlangt, daß die Beſchlüſſe der Uferſtaaten⸗Com⸗ 
miſſion für die Regulirung der Schifffahrt auf der 
Donau der Pariſer Conferenz vorgelegt werden. Zur 
Vertheidigung dieſer Anſicht ſtützen ſich die „Debats“ 
darauf, daß dieſes der Gang iſt, welcher für alle vom 
Pariſer Vertrage reſervirten Fragen befolgt wurde; 
auch ſcheine die Intervention der Conferenz um fo 
paſſender und nothwendiger, als das Reglement zu ei⸗ 
nigen noch nicht geregelten Schwierigkeiten Anlaß ge⸗ 
geben hat. 

Die Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land wegen der Uebergabe von Chandernagor 
an Frankreich ‚find geſchloſſen worden, ohne zu einem 
Ergebniſſe geführt zu haben. 

Der Conſtitutionnel enthält heute einen Artikel über 
die holſteiniſche Frage, worin darauf angeſpielt 
wird, daß dieſe eine europäiſche werden könne. Das 
Days, das zuweilen vom Minifter des Aeußern inſpi⸗ 
rirt iſt, nimmt dieſen Artikel unter feinen Schutz. Der 
Conſtitutionnel ſagt, daß Frankreich, England und 
Rußland darin einig ſeien, daß Deutſchland ſowohl, 
als Dänemark Conceſſionen machen müßten. Was 


dieſe beiden Racen, Hindu's und Engländer, in einem 
und demſelben Lande zu dulden. Selbſt wenn ſie bei⸗ 
derſeits den guten Willen hätten, ſich mit einander zu 
verſtändigen, wär' es eine abſolute Unmöglichkeit. Die⸗ 
fer orientaliſche und der anglo⸗ſächſiſche Charakter ‚find 
die beiden entgegengeſetzten Pole der Menſchheit. Des⸗ 
halb hat die engliſche Herrſchaft in Indien kein mora⸗ 
liſches Reſultat gehabt. Sie hat die Eingebornen mit 
europäiſchem Handel und Wandel vertraut gemacht 
und bis zu einem gewiſſen Grade auch mit europäi⸗ 
ſcher Wiſſenſchaft, aber der Hindu und der Muſel⸗ 
mann bleiben eben jo weit von den Britten, als die 
alten Bewohner Indiens.“ 

Meine Entgegnung war: „Miſſionäre, Schulen und 
Zeit.“ 

„Gut, meinetwegen,“ antwortete er, „darüber wer⸗ 
den wir uns doch nie verſtändigen, aber ich will Ih⸗ 
nen eine Geſchichte erzählen, die ich gleich im Anfange 
meines Aufenthaltes in Indien erlebte und die mich 
über dieſes Thema wohl ziemlich aufgeklärt haben 
wird. Es war in Agra, der alten . a perſiſcher 
1 21 über Indien, die noch jetzt Spuren ihrer 

errſchaft, Baukunſt und Cultur trägt, obgleich nach 
ihnen die mongolifhen Kaiſer in Delhi und die Eng⸗ 
länder in deren Namen (nachdem ſie ihnen das Recht 
dazu abgeliſtet und abgekauft hatten, ohne zu bezah⸗ 
len) zuſammen ſchon ſeit Jahrhunderten herrſchten. 
Das moderne Agra iſt noch immer ſehr bedeutend, 


dieſe Einheit betrifft, ſchreibt ein Pariſer Correſpondent 
der Köln. Ztg., ſo iſt ſie, wie ich aus guter Quelle 
weiß, nicht weit her, und weder Rußland noch Eng⸗ 
land wird den Degen ziehen, um in Gemeinſchaft mit 
Frankreich für Dänemark einzutreten. In bieſigen 
wohl unterrichteten Kreiſen iſt man davon überzeugt. 
Man ſagt dort ſogar, daß man weder in London noch 
in Petersburg, noch in Wien und Berlin gewillt iſt, 
ſich auf weiteres Conferiren einzulaſſen. 

Die Seſſion der Schweizer Bundesverſammlung 
wurde am 23. d. geſchloſſen. Nationalrath und Stände: 
rath haben in Betreff der Dronfrage folgenden Be⸗ 
ſchluß einſtimmig angenommen: „Es wird dem vom 
Adminiſtrationsrath der Eiſenbahn von Lauſanne nach 
Freiburg und an die Berner Grenze geſtellten und vom 
Staatsrath von Freiburg unterſtützten Begehren (Aus⸗ 
ſchluß der Murtener Linie für 20 Jahre) keine weitere 
Folge gegeben“ Der Nouvelliſte will wiſſen, auf den 
Beſchluß der Bundes⸗Verſammlung hin habe Herr 
Rivet von Bern aus die Einſtellung der Arbeiten auf 
der ganzen Oronlinie telegraphiſch verfügt. 

Der ſeit 40 Jahren ſchwebende Streit zwiſchen 
Frankreich und der Schweiz über den Beſitz des Dap⸗ 
penthales iſt auf dem Puncte, ausgeglichen zu wer⸗ 
en. Der Canton Waadt würde ſich verpflichten, einen 
Theil des ſtreitigen Gebietes an Frankreich abzutreten, 
und erhielte dafür 350,000 Francs. Der Schweiz 
bliebe der größere und militäriſch wichtige Theil des 
Gebietes, namentlich alle Anhöhen dieſſeits der beiden 
Straßen. Die Grenze würde durch die von Les 
Rouſſes nach Ger führende Straße gebildet. Es 
heißt, die ſchwe zeriſchen Militairz halten dieſen 


rag für ſichernd 5 auf die Ver⸗ 
ung Der. hon der jenjeitd der ge: 


10 Nun 
Tönen ne an Frankreich 
jetr ißte, deſſen Beſitz inſofern für die 
5 var; als der Paß dadurch zu 


eigentlichen Thermopylen umgeſchaffen werden könnte. 
Man hält dieſen Vertrag höheren Orts für annehm⸗ 
bar, ſonſt würde man nicht Dr. Kern mit der Unter⸗ 
zeichnung deſſelben beauftragt haben, vorbehaltlich der 
Ratification durch den großen Rath von Waadt und 
die Bundesverſammlung. Auch die Regierung von 
Waadt iſt vorläufig einverſtanden. 

Der Koburgiſche Sonderlandtag iſt, nach⸗ 
dem er die wiederholten Vorlagen wegen totaler Union 
der Herzogthümer Koburg und Gotha be⸗ 
kanntlich mit 6 gegen 5 Stimmen von neuem abge⸗ 
lehnt, auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Eine 
Auflöſung des Landtags war nicht zu erwarten, da 
vom Miniſtertiſche aus der Staatsminiſter v. Seebach 
während der Debatte erklärt hatte, „daß mit der Ab 
lehnung der Unionsvorlage feine Miſſion erfüllt ſei, 
daß man weder zu dem ungeſetzlichen Mittel der Octroyi⸗ 
rung, noch zu dem geſetzlich noch übrigen der Landtags⸗ 
auflöſung ſchreiten werde, da ſchon die Finanzlage des 
Landes und die Nothwendigkeit der raſchen Ausführung 
der geſetzlich bereits feſtſtehenden Juſtizorganiſation dies 
nicht geſtatte.“ In Bezug auf die Union äußerte der 
Miniſter, „daß ſein Nachfolger im Amte dieſelbe Auf⸗ 
gabe, nämlich die Durchführung der Union, geſtellt er⸗ 


reich an heiligen Plätzen für die Hindu 's und Moha⸗ 
medaner, Sitz einer engliſchen Garniſon und blühen⸗ 
der Gewerbe. Ringsherum ragen die Denkmäler frü⸗ 
herer Macht und Pracht, Tempel und Paläſte und 
königliche Grabmonumente empor, meilenweit in der 
Gegend umher verſtreut zwiſchen Palmenhainen, Dör- 
fern der Eingebornen und engliſchen Bungalow's oder 
ſtrohgedeckten Villa's. Ich hatte auf ein Jahr Arbeit 
unter den Engländern hier, beſonders in einer hohen, 
mächtigen Familie, Namens Jackſon. Sie hatte eine 
ſogenannte „ſtarke Poſition“ unter den Eingebornen 
von Hindoſtan. Mr. Jackſon war hoher Gerichtsbeam⸗ 
ter in der Provinz. Sein Bruder hatte die Stelle ei⸗ 
nes Directors im Zollhauſe. Ein Sohn war Officier 
eines eingebornen Regiments von „Sepoys,“ auf deren 
Menge und Treue die Engländer ſo lange den Glau⸗ 
ben an ihre Fremdherrſchaft gründeten. Eine Tochter 
hatte einen hohen Gerichtsbeamten der oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie in Calcutta geheirathet. Mit dieſen Familien⸗ 
intereſſen, ſo mächtig repräſentirt, und ihren mächtigen 
Verwandten im alten England waren die Jackſon's 
gar reiche und mächtige Herrſchaften in Indien, wie 
Sie ſich leccht denken Binnen. Sie beſaßen ein großes 
5 in Agra für Geſchaͤftsangelegenheiten (die höch⸗ 

en Beamten machten von jeher noch gern „Geſchäf⸗ 


te“) und eine ausgedehnte, prächtige Bungalow vor 


we 
Lei verden 


der Stadt an einem Flüßchen mit großem Garten voll hatte ich 2 
vom Süden her beſchattet duc Engel von Kindern, Zwillinge, habe, Abgötter aller 


indiſcher Blumen und 


halten werde, da der Herzog feſt entſchloſſen ſei, auf 
dem betretenen, „zum Wohle beider Landestheile un⸗ 
vermeidlichen“ Wege fortzuſchreiten, ſoweit dieß geſetz⸗ 
lich durchführbar ſei.“ 3 

Die würtembergiihe Regierung beabſichtigt, 
wie die Kaſſ. Ztg. meldet, der evangeliſchen Lan: 
deskirche das Maß der Rechte einzuräumen, welches in 
Preußen dem evangelifhen Oberkirchenrathe gewährt ift, 
nämlich die ſelbſtändige Entſcheidung in allen inneren 
Angelegenheiten (jus in sacra), fo daß die Ober⸗Kir⸗ 
chenbehörde in dieſem Betreff unmittelbar unter dem 
König, dem oberſten Biſchofe ſtehen würde. 

In Bezug auf die Geſtaltung der Dinge nach Ab⸗ 
lauf des Sr. königl. Hoh. dem Prinzen von Preußen 
übertragenen Mandats ſind die verſchiedenſten Angaben 
verbreitet, deren Widerſprüche ſchon hinlänglich erkennen 
laſſen, daß ſie meiſtens auf bloßen Vorausſetzungen 
oder Wünſchen beruhen. Beſtimmtes, ſchreibt man der 
„Schleſ. Ztg.“ aus Berlin, iſt auch in eingeweihten 
Kreiſen in der angedeuteten Beziehung noch nicht be⸗ 
kannt, obwohl aus Manchem zu ſchließen fein möchte, 
daß die Angelegenheit in der Entwickelung begriffen iſt. 
Auch hat es die Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß eine 
Entſcheidung in der Sache noch vor dem Zuſammen⸗ 
tritt der beiden Häuſer des Landtages erfolgen werde. 
Sollte aus der Sachlage etwa eine Verlängerung der 
Stellvertreterſchaft des Prinzen von Preußen her⸗ 
vorgehen, was aber noch keineswegs eine ſo ausge⸗ 
machte Sache iſt, wie es dargeſtellt wird, ſo möchte 
dabei vielleicht nicht unerwogen bleiben, in welcher 
Weiſe die Schwierigkeiten, welche ſich aus der bisheri⸗ 
gen Stellung des Prinzen in Bezug auf die Erledi⸗ 
gung von Angelegenheiten von mehr principieller Be⸗ 
deutung ergeben haben, im Intereſſe des Staates wohl 
bei dem neuen Mandat ſo viel als möglich zu beſeiti⸗ 
gen ſein möchten. Man nimmt daher vielfach an, daß 
ein etwaiges neues Mandat in Berückſichtigung der 
Staatswohlfahrt und mancher gebieteriſcher Umſtände 
eine Erweiterung erfahren dürfte. Ueber die wirk⸗ 
liche Entwickelung iſt noch nichts Zuverläſſiges zu fagen, 

Es iſt, ſchreibt die „Zeit,“ verſchiedentlich von den 
Zeitungen gemeldet worden, daß die Stadt Lübeck ſich 
in der gegenwärtigen Handels- und Geldkriſis an die 
preußiſche Regierung und insbeſondere an die See⸗ 
handlung gewendet habe, um ein Anlehen zu erhalten. 
Ueber den Ausgang der betreffenden Verhandlungen 
ſind vielfach unrichtige Angaben gemacht. Das Wahre 
an der Sache iſt, daß nach dem Ergebniß der ſtatt⸗ 
gehabten Berathungen die Stadt Lübeck ſelbſt von ih⸗ 
rem früheren Wunſche zurückgetreten iſt. In ſolcher 
Weiſe hat dieſe Angelegenheit unter gegenſeiti⸗ 
gem Einverſtändniß ihre Erledigung gefunden, 
und wie dabei auf der einen Seite die bundesfreund⸗ 
liche Geſinnung gern bethätigt worden, ſo iſt auf der 
andern Seite die bereitwillige Anerkennung derſelben 
nicht ausgeblieben. ! } 

Der vor Kurzem am die Bundesverſammlung ge- 
langte Antrag, welcher thunlichſte Beſchleunigung und 
Feſtſtelung der Grundſate der bundesgeſchäftlichen 
Behandlung in Bezug auf die der Nürnberger Con⸗ 
ferenz zu Theil gewordene wichtige Aufgabe bezweckt, 


hohe Palmen, durch deren ſchlanke Stämme man weit 
hinaus über prächtige Ruinen und indiſche Vegetation 
Ausſichten genoß. Hier lebten ſie in einem Luxus, wie 
ihn nur Anglo⸗Indier treiben können. Nichts, was 
übermütbigem Reichthume erreichbar ſchien, durfte da 
fehlen, ſo daß ihre Liebe für Eleganz und Fülle ſtets 
im vollſten Maße befriedigt ward. Die Jackſon's gal⸗ 
ten als die höchſte „Elite“ der Agraer Geſellſchaft. 
Meine Bekanntſchaft mit ihnen gründete ich deshalb 
hauptſächlich auf den Umſtand, daß Europäer ohne 
Uniform dort ſehr ſelten, das Leben einförmig, ihre 
Portraits und ich als deren Maler nöthig. waren. Sie 
batten dreißig Jahre in Indien gelebt und hielten ſich 
deshalb für genaue Kenner Indiens und der Hindu’s, 
Aber ſie waren als gut geborne Engländer gekommen 
und ſolche geblieben. Sie beurtheilten ihre dienenden 
Alis und Ranu's und Sillipa's ganz eben ſo, wie 
Engländer zu Hauſe ihre „Bill's, Dicks, Tom's, Jim's 
und Jock's“ nehmen und behandeln. Die hohe Dame 
des Hauſes war ſehr geiſtreich. Sie ſprach gern kla⸗ 
gend über das ſchlechte Fleiſch in Indien und wun⸗ 
derte ſich, warum die Hindus immer noch Götzen ver- 
ehrten, da man ihnen doch geſagt, das ſei unrecht. 

br pe mi rother Uniform und torniſterblondem 

ackenbart, hatte großen Reſpect vor letzterem und des⸗ 
auch vor ſich ſelbſt. Von der Tochter in Calcutta 
nur gehört, daß ſie ſehr ſchön ſei und zwei 


hat, wie in unterrichteten Kreiſen verlautet, einen An: 
klang gefunden, welcher gute Erfolge verheißt. Es ſoll 
dieſer Antrag von Württemberg ausgegangen ſein 
und die durch ihn wieder angeregte Erörterung nun 
die Gewißheit gegeben haben, daß die Einführung eines 
allgemeinen deutſchen Handelsgefetzbuches 
ſo, wie es bei dem Vorſchlage für Aufſtellung eines 
ſolchen nationalen Werkes beabſichtigt war, verwirklicht 
werde. 7 

Die nächſte Sitzung der Bundes verſammlung wird, 
wie man vernimmt, am 7. Januar ſtattfinden. 


Wien, 238. Dec. Die Arbeiten der in Ga⸗ 
lacz reſidirenden Donau-⸗Commiſſion werden mit Eifer 
fortgeſetzt, und handelt es ſich gegenwärtig um die 
Wahl desjenigen Donau⸗Mündungs⸗Armes, welcher zur 
Schifffahrt am geeignetſten iſt. Wie man vernimmt, 
hat man ſich einſtimmig gegen den bisherigen Weg, 
den Sulina⸗Arm, ausgeſprochen. Die angeftellten Un⸗ 
terſuchungen haben nämlich ergeben, daß dieſer Arm 
ſo verſandet iſt, daß alle Schiffe von mehr als 11 Fuß 
Tiefgang an der See lichten müſſen und ſelbſt kleinere 
dazu genöthiget ſind, wenn ſie nicht wochenlang auf 
einen höheren Waſſerſtand warten wollen. Im Jahre 
1842 betrug die mittlere Höhe desſelben noch 14 Fuß, 
nahm aber von da immer mehr ab; 1852 ſank das 
Fahrwaſſer auf 9%, Fuß und im Juli 1853 fogar 
auf 5¾. Die Gefahren, welche durch dieſe Ver⸗ 
ſchlammung entſtehen, ſind ſo bedeutend, daß im letz⸗ 
ten Herbſte zwölf Schiffe dort verunglückten. Die hoͤ⸗ 
here Verſicherungsprämie und das häufige Lichten von 
Schiffen, welche ſich jenen Gefahren nicht ausſetzen 
wollen, iſt die Folge dieſes Mißſtandes. In beiden 
Fällen wird aber die Fracht ſo vertheuert, daß Waa⸗ 
ren aus Odeſſa billiger über Trieſt nach Defterreich ge 
liefert werden, als auf der Donau. Im Jahre 1850 
betrug die öſterreichiſche Einfuhr in Odeſſa von der 
Donau her, beſtehend hauptſächlich aus Wolle⸗ und 
Seideſtoffen, Möbeln, Klavieren, Wagen gegen 600.000 
fl. CM. und die Ausfuhr gegen 1,000.000, während 
letztere über Trieſt 4 Millionen betrug. Aus ähnlichen 
Gründen wird ruſſiſches Getreide billiger über das 
Mittelmeer, als durch die Donau, den Mainkanal und 
den Rhein nach Amſterdam geliefert. 


+ Aus Oberbaiern, 22. Dec. Der Sturm, 
welcher eben viele Handelsfirmen abgeſchüttelt hat, 
konnte an unſerem Lande nicht vorbeiraſen, ohne ei⸗ 
nige, wenn auch nur kleinere Zerſtörungen, angerichtet 
zu haben, welche im Hinblick auf die großen Calami⸗ 
täten anderswo freilich gar nicht in Betracht kommen. 
Uns mangelt es ja vor Allem an eigentlichen Handels⸗ 
ſtädten, an „Plätzen“. Wenn auch Nürnberg und 
Augsburg viel Geſchäfte machen und Handel treiben, 
— Augsburg, bis jüngſt noch für das unerſchütterliche 
ſteinreiche gehalten, mußte von dem Sitze ſeines alten 
Ruhmes berabſteigen, als man neulich erfuhr, daß es 
ihm nur mit Anſtrengung gelungen iſt, durch des 
Staates Fürſprache bei der Ban 


daß fie keine Ueberſicht des Vermögensſtandes gewäh⸗ 


ren; 2., wenn er durch Vernachläſſigung ſeines Ge⸗ 
ſchäftes, durch übermäßigen Aufwand, durch Börſen⸗ 
ſpiel oder Differenzgeſchäfte mit Waaren oder 
Creditpapieren ſeine Zahlungsunfähigkeit herbeigeführt 
hat; 3. wenn er zu einer Zeit, da ſeine Schulden be⸗ 
reits das Doppelte feines Activvermögens erreicht ha- 
ben, noch Gelder aufgenommen oder Waaren bezogen, 
neue Wechſel oder andere in Handen kommende Cre⸗ 
ditpapiere ausgeſtellt oder Waaren oder Creditpapiere 
unter ihrem Werthe veräußert hat. Art. 316. Ein 
Handelsmann oder Fabrikant, welcher ſeine Zahlungen 
einſtellt, ſoll wegen betrügeriſchen Bankerotts mit Zu ht: 
haus bis zu 15 Jahren beſtraft werden: 1. wenn er 
durch eine Handlung oder Unterlaſſung eine Verkürzung 
ſeiner Gläubiger beabſichtigt hat; 2. wenn er ſeine 
Geſchäftsbücher ganz oder theilweiſe verheimlicht, ver⸗ 
nichtet, unleſerlich gemacht, gefälfcht oder wahrheitswi⸗ 
drig geführt hat; 3. wenn er widerrechtlich Vermögens- 
theile verheimlicht oder den Gläubigern entzieht, oder 
aus eigennütziger Abſicht einzelne Gläubiger vor den 
Andern begünſtigt; 4. wenn er ſeine Gläubiger durch 
Aufſtellung oder Anerkennung von Schuldpoſten oder 
Rechtsgeſchäſten verkürzt, welche ganz oder theilweiſe 
erdichtet ſind. Den Gerichten iſt geſtattet, in leichteren 
Fällen auf Gefängniß nicht unter 2 Jahren zu er⸗ 
kennen.“ Der Ausſchuß nun iſt dieſen Beſtimmungen, 
jedoch mit Abſtrich der Ziff. 4 des Art. 316, beigetre⸗ 
ten unter der Modification, daß der einfache Bankerott 
unter den im Art. 315 bemerkten Vorausſetzungen mit 
Gefängniß von 2 Monaten bis zu 2 Jahren beſtraft 
werden ſoll, ferner mit der Abänderung der Ziffer 1 
des Art. 215, „wenn er die zu ſeinem Geſchäfte nach 
der Handelöfitte und dem Umfange desſelben erforder: 
lichen Bücher gar nicht oder in ſolcher Unordnung ge⸗ 
führt hat, daß daraus fein Activ-⸗ oder Paſſivſtand nicht 
erſehen werden kann.“ — Man hofft, durch dieſe hier⸗ 
lands in Bankerottſachen neue Strenge dem ſich meh⸗ 
renden „Umwerfen der Geſchäfte“ einen Damm ſetzen 
und dem Credit zugleich Vorſchub leiſten zu können, 
und zweifelt deßhalb an der Zuſtimmung der Kam⸗ 
mern bei der nächſten Saiſon nicht. — 

Der Kampf der Volksboten mit der Neuen M. Ztg. 
dauert fort; der neueſte dem V. gemachte Vorwurf 
geht dahin, er gleiche dem Frankf. Journal in Betreff 
der „Octroyirungs politik“. Der V. dagegen ſagt, er 
habe alle diejenigen zu Geſinnungsgenoſſen, welche des 
Eides eingedenk ſind, den ſie auf die Verfaſſung ge⸗ 
ſchworen haben, „folglich mit gewiß ſeltenen Ausnah⸗ 
men die geſammte Maſſe der Staatsbürger wie der 
Beamten und die geſammte Geiſtlichkeit.“ Ferner wird 
die Möglichkeit angedeutet, „die Phantaſie der N. M. 
Ztg. ſei mit Luxemburgereien oder mit franzöſiſchen 2 
December: Träumen’ geſchwängert. Sie ſehen, der 
anfangs bloß neckende von der N. M. Ztg. ohne Zwei⸗ 
fel auf Inſpiration eröffnete Streit hat ein ſehr ernſtes 
Stadium erreicht, und er ſcheint dazu gemacht, den 
öffentlichen Puls in Frage von Octroyirungsverſuchen 


zu München eine] zu fühlen. — Erſparniß wegen find nun die Taggelder 


halbe Million baar zu erlangen, — und Nürnberg,] für die im Dienſtgeſchäfte außerhalb ihrer Garniſonen 


es treibt viel Geſchäft, aber es iſt kein „Platz.“ Was 
Wunder denn nun, daß hier zu Lande noch immer 
nicht auf Grund poſitiver geſetzlicher Beſtimmungen 
feſtgeſtellt werden kann, wer Handels mann ſei, wer 
Kaufmann? daß man die Fixirung dieſer Begriffe 
der erwarteten „deutſchen Handelsgeſetzgebung“ über⸗ 
läßt. Die Bankerotte der jüngſten Zeit nun, denen 
nicht ſelten perſönliches Verſchulden zu Grunde liegt, 
haben den Geſetzgebungsausſchuß der Kammer be⸗ 
ſtimmt, den Beſtimmungen des von der Staatsregie⸗ 
rung vorgelegten Strafgeſetzentwurfes einſchlägigen Be⸗ 
treffs in der Hauptſache beizupflichten. Es war bis⸗ 
her nichts ſeltenes, den nämlichen Handelsmann oder 
Kaufmann 2 bis 3 und Amal in ſeinem Leben das 
Geſchäft umwerfen, die Schulden „abbeuteln“, und 
immer wieder von vorne zu hanthieren anfangen zu 
ſehen, ungeſtraft, obgleich die ganze Welt auf das 
verübte Unrecht mit Fingern wies. Es dürfte Sie in⸗ 
tereſſiren, zu hören, was das neue Strafgeſetz des falls 
proponirt. 

Art. 310. Ein Handelsmann oder Fabrikant, 
welcher ſeine Zahlungen einſtellt, ſoll wegen einfachen 
Bankerotts mit Gefängniß nicht unter 3 Monaten be⸗ 
ſtraft werden: J., wenn er die nach Beſchaffenheit ſei⸗ 
nes Geſchaͤſtes erforderlichen Bücher zu führen unter⸗ 
laſſen oder dieſelben in ſolcher Unordnung geführt hat, 


Beorderten herab en, und zwar für den Ge⸗ 
neral ohne Unter 0 fl., für den Stabsofficier 
8 fl., für den Subalternofficier 5 fl. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 29. December. Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
ſerin haben dem Vereine zur Erziehung verwaiſter mit⸗ 
telloſer Töchter k. k. Officiere in Oedenburg die Summe 
von Einhundert Gulden allergnädigſt zu widmen geruht. 
Se. Majeſtät der Kaiſer hat den im Monat Au⸗ 
guſt l. J. durch Feuer verunglückten Inſaſſen von 
Nagy⸗Barath eine Unterſtützung von 1000 fl. CM. zu 
bewilligen geruht. \ 

Ihre Majeſtät die Kaiferin Maria Anna hat dem 
Inſtitute der Eliſabethinerinnen für verlaſſene kleine 
Mädchen in Mantua den Betrag von 100 fl. zu ſpen⸗ 
den geruht. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin Carolina Auguſta hat 
dem neuerbauten Geſellenſpitale zu St. Georgen am 
Atterſee die großmüthige Spende von 200 fl. EM. 
zugewendet. . 

Se. k. Hoh. der durchlauchtigſte Herr Erzherzog, 
Generalgouverneur Ferdinand Max, haben dem unter 
geiſtlicher Leitung ſtehenden weiblichen Erziehungs-In⸗ 
ſtitut in Tragnaga 300 L. geſpendet. 


Jackſon's. Wahrend ich die Jackſon's malte, hieß es, dieſer dienenden Schönheit zu ſchätzen verſtand. Capi⸗ 
Mr. Leſter, der Schwiegerſohn, und die Tochter und tän Jackſon wohnte in der Nähe ſeiner indiſchen Sol⸗ 
die lieben, lieben Kinder würden dieſen Winter vor der daten in Agra und war zugleich wie zu Hauſe bei 
Regenzeit zu einem Beſuch heraufkommen und ich müffe | feinen Eltern, wo er Silliya oft genug zu ſehen Ge⸗ 
ſie malen mit aller Kraft und Schönheit meiner Kunſt. legenheit ſuchte und fand. Sie gleitete leicht und gra⸗ 


Die Jackſon's hatten natürlich, wie alle Anglo⸗In⸗ 


ziös elaſtiſch überall frei im Hauſe umher, ausbeſſernd, 


dier, eine große Menge dienſtbarer Geiſter um ſich, lan: plättend, ſtärkend, zuſchneidend, Befehle für die Küche 
ter ene und für 51 Art von Dienſt rde auf indiſch austheilend, mit der Herrin engliſch plau⸗ 
Unter ihnen ſtand in der hoͤchſten Gunſt und im in- dernd und bald engliſch, bald indiſch ſchreibend oder 
timſten Vertrauen die Kammerjungfer der Dame des leſend. Die Hausherrin erzählte mit viel Selbſtbewußt⸗ 
Hauſes, zugleich auch Ausgeberin und Kleider⸗Super⸗ ſein, daß das Mädchen alle dieſe Geſchicklichkeiten und 
intendantin. Man nannte fie Sill, wofür Mrs. Jack⸗ deren. Angehörige ihr Glück nur ihr verdankten, und 
fon in der Eile oft den engliſchen Namen Sally ge- daß des Mädchens Dankbarkeit und Vertrauen zu der⸗ 


brauchte. Ihr wahrer 


indu⸗Name war Silliya, eine|felden grenzenlos ſeien. Ihre Mutter ſei durch Mrs. 


„Pariah“ oder niedrigſte Kaſte, aber gaſſiſch in ihrer Jackſon vom Suttie (Verbrennung mit der Leiche des 


hohen, äußerſt ſchlanken, elaſtiſchen Figur und Grazie, 


Gatten) gerettet worden, obgleich ſie deshalb von den Glau⸗ 


aufrechten Haltung und der hellen, bronzenen Farbe bensgenoſſen hernach immer verachtet und genöthigt 
in dem feinen Geſicht mit den ſchwarzen, Ränzenden worden ſei, ſich im heiligen, fühnenden Fluſſe Oſchumna 
Augen und dem langen, ſcheinenden Haar — Alles [zu erſäufen; ihre Brüder ſeien von den Jackſon's 
Eigenſchaften, durch welche fich die ſchönſten Brahmi⸗ unterſtützt worden, ſich ſelber zu ernähren. nachdem die 


nentöchter auszeichnen, wie ſie der claſſiſchſte Dichter 
Kalidaſa in ſeiner weltberühmten, oft ganz germaniſch 
klingenden „Sakontala“ beſang. 
Jahre alt, ſchon eine reife Jugend im Oſten. 
hatte eine claſſiſche Schönheitsgewalt um ſich, aber der 
kalte, eiſige, ſtechende Zitterglanz in ihren Augen war 
mir unheimlich und abſtoßend, nicht fo dem Capitän Jackſon, 


der in feiner Zuverſicht und Oberflächlichkeit nur die Reize ginn d 


Compagnie ſie von ihrem Grund und Boden ge⸗ 
trieben. Silli oder Silliya ſelbſt ſei durch Jackſon's 


i etwa ſiebzehn] Vermittelung in eine indische Schule gekommen, wo fie 
d r e e e e eee gent babe, Je daß 


wohl noch werde taufen laſſen. Des Mädchens 


ankbarkeit für alle dieſe Woblthaten fei unerſchöpflich. 
y Monfignor Leſter wurde mit Familie im Be⸗ | 
Wint 


ers, das heißt der erträglich war⸗ 


Generalgouverneur Ferdinand Max hat den 


ben Gonferen dee 


Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog] Staatsrathes gilt. Dieſe Gegner des Planes wieſen 


aetano 
Titoaldi, Auguſto Maglia, Luigi Ventura, Tommaſo 
Moneta, Dr. Giovanni Chioſi, Dr. iufeppe Ber: 


eworden, Se. En der Feldmarſchall Grafen 
Radetzky im Freien begrüßen zu können. Se. Enz. 
erſchien nämlich bei der Revue eines erſt kürzlich in 
Mailand angekommenen Uhlanen-Regiments auf der 
Piazza d'Armi in einem kleinen, ſehr niedrigen und 
mit beſonders großen Scheiben verſehenen Wagen. 

Se. Exzellenz der Herr Chef der Oberſten Polizei⸗ 
Behörde, FMe. Freiherr v. Kempen, iſt dem Vereine 
der Wiener Handels⸗Akademie als Ehrenmitglied bei⸗ 
getreten. 

Lord Stratford de Redcliffe hat ſeine Abreiſe nach 
London auf morgen (Dinſtag) feſtgeſetzt. Samſtag 
wurde derſelbe durch den k. engliſchen Geſandten Sir 


Seymour Hamilton am a. h. Hofe vorgeſtellt und] b 
von Sr. Maj. dem Kaiſer in beſonderer Audienz gr 
ord 


pfangen. Abends ſpeiſte er an der Hoftafel. 
Redcliffe ſtattete unter Anderm Sr. Durchlaucht dem 


Fürſten von Metternich einen Beſuch ab. — Der 
Botſchafter der Pforte, Fürſt Kallimachi, gibt heute 
um 5½ Uhr Nachmittags dem Lord Redcliffe zu Ehren 
ein glänzendes Bankett, zu den der Herr Miniſter des 


Aeußern, Graf v. Boul = Schauenftein und das ge⸗ 
ſammte diplomatiſche Corps gelanden ſind. 


Deutſchland. 


Ueber die Pulverexploſion in Mainz ſchreibt 
man der Köln. Ztg.: „Die Unterſuchung durch die 
gemiſchte Defterreichifch-Preußifche Commiſſion wegen 
der Urſachen der Exploſion iſt ſchon ſeit Wochen zu 
Ende, und hat nur ermitteln können, daß von dem 
Unteroffizier Wimmer die Entzündung ausging; ob 
freiwillig oder unfreiwillig, konnte juriſtiſch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden, das Letztere muß folglich angenommen 
werden. Daß Artilleriſt Wimmer ſelbſt dabei das Le⸗ 
ben verlor, ſteht ebenfalls feſt; denn außer ihm ſahen 
die Wachen von 1—2 Uhr Niemanden in das Pulver⸗ 
magazin gehen, und Niemand hat ihn ſpäter aus dem⸗ 
ſelben herausgehen oder auch nur außerhalb geſehen. 
Auch fand ſich der Knopf und ein Stück Klinge eines 
Artillerie-Säbels und ferner ein Stück Hirnſchädel, das 
noch vor Kurzem einem Lebenden angehörte.“ 

Das Befinden des Generals v. Todtleben, ſchreibt 
man aus Wiesbaden vom 26. d., iſt ein erwünſch⸗ 
tes. Der General machte geſtern zum erſten Mal ei⸗ 
nen kleinen Spaziergang im Freien. Derſelbe läßt ſich 
homöopathiſch behandeln. 

Die „Zeit“ meldet, daß eine neue Wendung in den 
noch immer ſchwebenden Verhandlungen in der Rü⸗ 
benzuckerſteuerfrage eingetreten ift, und man nun, 
aber auch erſt den Zuſammentritt einer beſonde⸗ 
ichtigt. Vorausgeſetzt die Beſtim⸗ 
öftaaten, iſt der 7. Januar k. J. 


m aller 2 Wei 
ſals Termin für den Zuſammentritt der Conferenz an⸗ 


beraumt worden. 

Der preußiſche außerordentliche Geſandte in Mün⸗ 
chen, Kammerherr von Bockelberg, iſt dort am 28. 
d. M. verſtorben. 

aris, 26. Dez. Die große Staatsrathsſitzun 
welche am Mittwoch unter des Kaiſers Bee 15 
fand, iſt dem Vernehmen nach keineswegs zu Gunſten 
der Ackerbau⸗Verſicherungs⸗Kaſſen ausgefal⸗ 
len; man hat ſich aufs Neue davon überzeugt, daß 
dieſe Kaſſen nur dann ſo raſch und allgemein, wie der 
Kaiſer es wünſcht, wirkſam werden können, wenn Ver⸗ 
ſicherungs⸗Zwang eingeführt wird, man hat ſich aber 
auch nicht verhehlen können, daß ein ſolcher Zwang 
eine ſehr empfindliche Seite des franzöſiſchen Landman- 
nes ſtark berühren würde. Der Grundſatz, daß die 
Verſicherungen gegen Hagel, Feuersbrünſte und Ueber⸗ 
ſchwemmungen eine große Wohlthat für Frankreich fein 
würden, wenn eben das ganze Land gehalten wäre, 
ſeine Ackerbau⸗Habe zu verſichern, wurde von Herrn 
Perron, dem Abtheilungs-Chef im Staats⸗Miniſterium, 
vertreten; ſeine bedeutendſten Gegner waren die Herren 
Vidal, General⸗Director der directen Steuern, und 
Viutry, der für eines der begabteften Mitglieder des 


men Jahreszeit noch vor Beginn der Regengüſſe 
erwartet. Und da er Mittel und Macht hatte, bequem 
zu Waſſer oder in Palanquins oder Tragſänften zu 
reiſen, wurden die Lieben vor Beginn der jährlichen 
Sündfluthen beſtimmt und ſicher erwartet. Inzwiſchen 
erweiterte ſich die Beſtellung bei mir zu der Aufgabe, 
die ganze Jackſon'ſche Familie mit den lieben Zwillings⸗ 
Kindeskindern als große Gruppe zu malen, für welche 
der Moment der Ankunft der dramatiſchſte und geeig⸗ 
netſte ſein werde. Ich mußte deshalb, um die An⸗ 
kunftsſcene zu ſehen, im Jackſon'ſchen Hauſe wohnen. 
Aber der Moment der erwarteten Ankunft ging vor⸗ 
über, ohne daß Gäſte in ihren Palanquins entdeckt 
wurden. Gegen Abend begann es zu ſündfluthen und 
zu donnern und zu blitzen, wie das nur in Indien 
möglich iſt. Noch keine Ankunft. Die Vorbereitungen 
waren luxuriös und prächtig, aber die Jackſon's tröſte⸗ 
ten ſich während des furchtbarſten Gewitterſturmes, 
daß ihre Lieben unterwegs in einem alten indiſchen 
Grab = Monumente oder einer Ruine Schutz gefunden 
haben und etwas ſpäter kommen würden. So wurde 
es Nacht und Mondſchein am aufgeklärten Himmel. 
(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


„(Eine grauenvolle Mordthah. Aus Bach (Tirol) 
wird vom 11. d. M. geſchrieben: ee Nacht er⸗ 


namentlich auf einen großartigen Verſuch unter der 
Juli⸗Regierung hin, wo Notare und reiche Grundbe⸗ 
ſitzer eine große Verſicherungs⸗Geſellſchaft gegründet 
hatten, bei der nicht weniger als Alles eg — — 

ie Ver⸗ 


> Energie betrie- 
Der Boulevard Malesherbes und drei 
Boulevards in den Batignolles ſollen in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Ueberdem hat die Staatsbehoͤrde be⸗ 
ſchloſſen, den Eigenthümern der an der Rue Baſſe 
Rempart gelegenen Häuſer den Raum zwiſchen dieſen 
letztern und dem Trottoir des Boulevards des Capu⸗ 
cind unentgeltlich oder unter der Bedingung zu über: 
laſſen, daß fie dieſen Raum vermittelſt Vergrößerun 

ihrer Häuſer bebauen. Dieſe Rue Baſſe Rempart iſt 
eine tief gelegene, zwiſchen dem Trottoir und den Häu⸗ 
ſern befindliche Straße, deren Verſchwinden eine große 
Verſchönerung des Boulevards ſein würde. 

Der Moniteur vom 27. d. enthält das Decret, durch 
welches der Senat auf den 18. Jänner einberufen und 
das Bureau conſtituirt wird. Marſchall Peliſſier iſt 
zum Vice⸗Präſidenten ernannt. Ferner enthält das 
amtliche Blatt die Namen einiger neuen Senatoren, 
unter dieſen befindet ſich der Staatsrath Leroy d' Arnaud 
und Admiral Grivel. 


Portugal. 

Aus Liſſabon, 19. Dec., wird gemeldet: Das 
Wetter iſt glücklicher Weiſe kühl geblieben, fo daß das 
Fieber noch immer allmählich abnimmt. In den ver⸗ 

angenen zehn Tagen meldete man 370 neue Erkran⸗ 
ungs⸗ und 199 Sterbefälle, gegen 892 Erkrankungs⸗ 
und 385 Sterbefälle in den vorhergegangenen zehn 
Tagen. Am 16. kamen nur 17 und am folgenden 
Tage nur 11 neue Fälle vor; aber leider waren die 
wenigen neuen Fälle um ſo bösartiger, was bei dem 
Erlöſchen einer Epidemie eine nicht gewöhnliche chei⸗ 
nung iſt. Wie man glaubt, wird ſelbſt die Energie 
des Königs kaum im Stande ſein, die Stadt von 
ihrem peſtilentialiſchen Cloakenſyſtem — der Haupt⸗ 


quelle des Uebels — zu befreien, bevor ſie von einer 


eignete in dem von hier eine halbe Stunde entfernten Dorfe 
e grauenvolle That. Als die Nachbarin und Schwer ı 
fter der ledigen Gutsbeſitzerin Johanna Sunne e ſonſt öfter, 
ſich in der Frühe in das Haus derſelben begab, nd fie daſſelbe 
geöffnet, was ſonſt nie der Fall war, und m 10 and rührte ſich. 
Ein Unglück ahnend, rief ſie ihren Mann 50 , der, etwas be⸗ 
herzter, in die Wohnſtube eintrat und Bu em Entſetzen feine 
erte neben ihrer Schlafftelle tobt im Blute liegend fand, 
mit einer bis in's Gehirn klaffenden 2 0 e. Unter der Ofen⸗ 
bank wurde ein Beil gefunden, Geld * Pretioſen waren ger 
raubt. Ein wandernder Schneider, der bei ihr einige Tage Ar⸗ 
beit nahm und dort wohnte, war mit Zurücklaſſung einiger Klei⸗ 
der verſchwunden. Er gab ſonſt 185 von Muͤnchen gebürtig zu 
ſein und heiße K. L., habe etliche Jahre ſtudirt, und die Narbe 
an feinem Geſichte und der HAND rühre von einem beſtandenen 
Duelle her. Geſtern befand er fid noch bis 9 Uhr Abends im 
Wirthshaufe, wo er ſich durch eine Portion Schnaps auf feine 
Ruchloſigkeit vorbereitete und Amerikagedanken äußerte. Heute in 
der Früh fand man auf dem Tiſche einen Zettel, worauf geſchrie⸗ 
ben ſtand, daß man ja nicht glauben möge, daß ſein angegebe⸗ 
ner Name der wahre ſei, ſonſt könnte man ihn jetzt fein hübſch 
abfaſſen. Es wurden eiligſt Vorkehrungen getroffen, den Thaͤter 
iel Soldat des in Venedig in Garniſon liegenden 
Infant. Regimentes Fürſt Hohenlohe wurde wegen schweren Sub- 
ordinationsvergebens und vierter Deſertion kriegsrechtlich zum 
Tode verurtheilt und ſah am 23. Dec. Morgens der Vollziehung 
des Spruches entgegen. Mehre 0 en Damen, darunter die 
Gräfin Biſſingen, Gemalin des Statthalters, verwendeten 
am geeigneten Orte um die Begnadigung des Unglücklichen un 
waren jo glücklich fie auszuwirken, da das feltene Vokommen — 
Deſertionen und die ausgezeichnete Disciplin im Regimente d 
Regimentscommandanten geſtatteten, von dem ihm zue ga 
an⸗ 


Begnadigun machen. Der Veru 
Wegen nunc d Lege alt Qualen der Tobe ane 


noch furchtbareren Seuche heimgeſucht worden ift, als] werden ſollten. 
die jetzige, die allem Anſcheine nach nur der kalten] Stunde noch nicht vollendet ſind und die Zahl der ſich 
Witterung zeitweilig gewichen iſt. — Die Deputirten meldenden Koloniſten von auswärts immer größer wird, 
kommen täglich, aber in fo geringer Anzahl zuſammen, ſo hat die ottomaniſche Regierung in den letzten Ta⸗ 
daß fie kein Haus machen. Die beſchlußfähige Zahlſſgen an ihre Vertreter im Auslande die Weiſung erge⸗ 
iſt 54. Mehr als 44 waren noch nie beiſammen, und hen laſſen, die Koloniſten auf dieſen Umſtand aufmerk⸗ 
darunter eben fo viele Oppoſitions⸗, wie Regierungs⸗ ſam zu machen, damit ſie ſich ja nicht übereilen mö⸗ 
Mitglieder. Zur Entſcheidung jeder Frage gehören 40 gen und um fie vor möglichen Enttäuſchungen und 
einträchtige Stimmen, ſo daß die Regierung ohne ein allfälligen Verlegenheiten zu bewahren. 
Haus von 70—80 Mitgliedern nichts durchführen kann.“ Von dem Ufer des ſchwarzen Meeres wird 
Wahrſcheinlich wird dieſes Jahr auf legislativem Wege vom 9. Dec. dem Pays geſchrieben: „Die drei von 
nichts mehr geſchehen. der türkiſchen en e ſind 
N K 5 in Sulina angekommen und beſchäftigen ſich damit, 
Großbritannien. a den Plan für die Arbeiten zu entwerfen, welche ſofort 
London, 26. Dec. In einer geſtern abgehaltenen [zur Freimachung der Einfahrt ausgeführt werden ſollen; 
Sitzung der oſtindiſchen Compagnie beſtätigte der Prä- außerdem ſollen fie den Platz für die neue Stadt, 
ſident des Directoriums, was einige Zeitungen gemel⸗ welche nächſten Frühling angefangen wird, abſtecken. 
det, daß nämlich das Cabinet eine Bill zur Abihaf-|Sulina ſoll wieder fo hergeſtellt werden, wie unter 
fung des jetzigen indiſchen Doppelregierungs Syſtems] Selim III. im Jahre 1778, der Zeit feines höchſten 
einzubringen deſchloſſen hat. Einer der anweſenden Ei-] Glanzes. Unterdeſſen hat die Pforte dieſe Gegend in 
genthümer, Hr. Jones, meinte dazu, Lord Palmerfton |militärifcher, adminiſtrativer und richterlicher Beziehung, 
habe auch mehr als einmal mit einer Reform der Gity= |ganz dem Willen der Bevölkerungen gemäß, neu or- 
Corporation gedroht und es bei der Drohung bleiben] ganifirt”. 
laſſen. A ſien. 
Rußland. Die Oſtindiſche Compagnie hat folgende amtliche 
Aus dem Kaukaſus ſind in Petersburg wieder 


Depeſche veröffentlicht: Bombay, 4. Dez. Lacknau 
neue militäriſche Berichte eingegangen. Nachdem näm=|ift am 17. Nov. genommen worden. Oberbefehlshaber 
lich das Stabs quartier des dagheſtaniſchen Regiments] Sir Collin Campbell erreichte Alumbagh (eine Stunde 
in Neu⸗Bartunai im Bau beendet war, erhielten die] von Lacknau) am 12. Nov. und begann das Gefecht 
Truppen den Befehl, die 8 Werſt lange Strecke zwi⸗ am nächſten Tage. Am 13. Novbr. wurden den Re⸗ 
ſchen dem genannten Orte und Dylym zu lichten. Dieſe] bellen zwei Kanonen abgenommen und das Fort von 
Strecke iſt von einem mit dichtem Walde bedeckten, 


Jellabad wurde zerſtört. Am 15. beſetzte Sir Colin 
hohen Bergrücken eingenommen, auf dem Schamyl, nur Campbell nach einem zweiſtündigen ſcharfen Gefechte 
eine Werft von Neu⸗Bartunai entfernt, eine Redoute 


Delkoſah und Martiniere. Fünf Stunden ſpäter machte 
hatte bauen laſſen, welche ſehr forgfältig bewacht wurde. der Feind einen verzweifelten Verſuch, dieſe Poſition 
Zwei Bataillone des Apſcheron'ſchen Inf.⸗Reg. wur: zurückzuerobern, wurde jedoch mit ſchwerem Verluſt zu⸗ 
den zu dieſer Expedition beſtimmt. In der Nacht vom rückgeworfen. Sir Colin Campbell überſchritt den Ca⸗ 
II. zum 12. November brachen fie von Neu⸗Bartu⸗ nal am 16. und nahm Recunder Bagh nach einem 
nai auf und nahmen, obgleich mit einem tüchtigen Ge- hartnäckigen Kampfe Ein ſchweres Geſchützfeuer wurde 
wehrfeuer empfangen, in einem Augenblicke die Re- auf den Samuch eröffnet und drei Stunden hindurch 
doute mit Sturm. Nur ein Theil der Beſatzung unterhalten, worauf der Platz erſtürmt wurde. Früh 
konnte ſich retten, ein anderer fiel mit dem Gewehr in 


am 17. war eine Verbindung mit den Kaſernen eröff- 
der Hand. Sogleich nach der Beſetzung der genann- net. Eine langwierige Kanonade begann und um 3 
ten Redoute wurde ein Bataillon weiter geſchickt, um Uhr Nachmittags wurde der Platz mit Sturm genom⸗ 
eine Anhöhe zu beſetzen, die den ganzen Weg beherſchte men. Die Truppen drangen weiter vor und beſetzten 
und nachdem dies geſchehen mar, konnten die Lich⸗ den Motif Mahal, bevor die Dunkelheit einbrach. Sir 
tungsarbeiten beginnen, die ohne Störung bis zum James Dutram und Sir Henry Havelock (die bisher 
18. fortgeſetzt wurden. Während dieſer Zeit verſuchte in Lacknau eingeſchloſſenen Generale) kamen dann mit 
Kafii-Mahan die Aufmerkſamkeit der Ruſſen von dieſer Sir Colin Campbell zuſammen. Folgende Officiere 
Arbeit abzulenken und ließ zu dieſem Zweck von um⸗ wurden am Canal getödtet und verwundet (hier wer⸗ 
liegenden Höhen den Ort beſchießen, während er mit den 5 getödtete und 31 verwundete Officiere namhaft 
Mann Reiterei und Fußvolk heranrückte. Die gemacht); der Verluſt an Gemeinen während der zwei 
Ruſſen wurden jedoch nicht überraſcht. Ihr Geſchütz letzten Tage wird nicht angegeben. 3 
brachte das feindliche ſchnell zum Schweigen und die Ca wnpur. Die Rebellen aus Gwalior rückten 
Bergbewohner zogen es zurück. Gleichzeitig hatte Fürft bis auf 3 Meilen gegen Cawnpur vor zogen ſich aber 
Orbelian, der in Neu⸗Bartunai commandirt, den größ⸗ wieder nach Calpi zurück. General Windham iſt, wie 
ten Theil der dort anweſenden Truppen in Bewegung man meldet, ausmarſchirt, um ſie anzugreifen. | 
geſetzt und griff die Lesghier an. Dieſe ergriffen die Delhi. Vierundzwanzig geringere Mitglieder der 
Flucht aber die Ruſſen holten fie ein, verfolgten ſie [königl. Familie ſind in Folge des Urtheilsſpruches einer 
eine beträchtliche Strecke und brachten ihnen empfindliche Militaircommiſſion am 20. Nov. hingerichtet worden. 
Verluſte bei. Kaſi⸗Mahan gelang es nur mit Mühe Zukeen Abdulah, ein einflußreicher Rebellenhäuptling, 
u entfliehen, und er verlor dabei ein Beil, welches wurde am 21. Nov. hingerichtet. Die von Oberſt 
ibm Schamyl als Zeichen der Autorität verliehen hatte. Gerard befehligte Streitmacht rückte aus, um die Joud⸗ 
Ein Hauptmann über 500 fiel und eine Fahne ging pore⸗Legion, die ſich nebſt anderen Rebellen in Shika⸗ 
verloren. Die Ruſſen verloren in den verſchiedenen wattie gezeigt hatte, abzufangen. Die Truppen ſtießen 
Gefechten auch gegen hundert Mann an Todten und am 25. November, in der Nähe von Narnul auf den 
Verwundeten. (Wie es ſcheint bezieht ſich dieſer Be⸗ Feind und brachten ihm eine ſehr blutige Niederlage, 
richt noch nicht auf die telegraphiſch gemeldeten Ge⸗ mit dem Verlust all feiner Kanonen, bei. Unfer Ver⸗ 
ſechte, obgleich das Datum übereinſtimmt. Die Ein⸗ luſt machte 15 Todte und 45 Verwundete; aber Oberſt 
zelbeiten find mit den in der telegraphiſchen Depeſche Gerard war unter den Todten. \ 
erwähnten zu wenig in Harmonie. A. d. Red.) Agra. Die von Oberſt Riddell und Major Old 
5 z geführten Abtheilungen find damit befchäftigt, die Ull⸗ 
Türkei. gour⸗ (Alighur⸗) Bezirke zu ſäubern. Major Old be⸗ 
Vor nahe einem Jahre bereits hat die türkiſche gegnete am 10. Nov. einem Haufen Rohicund⸗Inſur⸗ 
Regierung bekannt gegeben, fie ſei bereit, fremde Co- genten und ſprengte ihn auseinander. Im Pendſchab 
loniſten aufzunehmen, denen man gewiſſe, der Krone iſt Alles ruhig; der Gogaria-Aufftand iſt vollſtändig 
gehörige Grundſtücke überlaſſen würde. Nichts deſtowe⸗ niedergeſchlagen worden. . i 
niger wurde der Eintritt und die Aufnahme dieſer Co⸗ Nim uch (Central-⸗Indien) iſt von den Aufſtändi⸗ 
loniſten von gewiſſen Bedingungen über ihre Vermö- ſchen aus Mundeſore beinahe 14 Tage lang belagert 
gensumſtände und Geldmittel zur Reiſe abhängig ge⸗ geweſen. Am 21. Nov. machte der Feind einen Ver⸗ 
macht, welche ebenfalls zur allgemeinen Kenntniß ger ſuch das Fort mittelſt Leitern zu erſtürmen, wurde je⸗ 
bracht worden find. Mittlerweile hatte die Pforte In⸗ doch mit großem Verluſt zurückgeworfen und am 22, 
genieure beauftragt, um die nöthigen Kataftralvermef- wurde die Belagerung aufgehoben. Die von Briga⸗ 
ſungen der betreffenden Grundſtücke vorzunehmen, wels dier Stewert befehligte Mhew⸗Heerſäule wurde in der 
che eben unter die einzutretenden Coloniſten vertheilt Nähe von Mundeſore am 21. November von den Auf⸗ 
N i tmann u jor im braſiliani 
den Nach erhallenem Pardon wurde er ſofort aus dem Arreſte . Ae d en e 0 — 1 Juen 


entlaſſen. 

"Die Renz me rend feines letzten Aufent- 9. September, gerichtet, worin er Auswanderer warnt, den Ver“ 
Ren S ee Schul⸗ ſprechungen oder Contracten, die ihnen von braſil. Seite gemacht 
pferde Almansor nach Neupeſt. Er iileg daſelbſt in einem Gaft- oder angeboten würden, zu trauen. Er ſelbſt beſchwert ſſch dar. 
bauſe ab und übergab inzwischen ſein Roß einem Haueknechte.] über, daß ihm, nachdem er 1852 für den Militärdienſt jenes Lan⸗ 
Als er das Pferd“ wieder befteigen wollte, fragte er das kluge des angeworben und mit der Vermeſſung der Staatoländereien 
Thier mit lauter me: „Almanſor, hat Dir der Hausknecht in der Amgzonprovinz als Generalinſpeetor beauftragt worden, 
zu trinken gegeben ze worauf das Pferd verneinend den Kopf 
ſchütte. Der zum Tode erſchrockene Burſche ſuchte ſich ſtammelnd 
zu entſchuldigen und kann ſich über den lachend davon fpren- 
genden „Zauberer, und ſein Roß lange nicht beruhigen. i 

„Ein eigenthümliches ze iſt die St. Luckafeter in 
Verona. — in — in für bie nn = n 
und Weihnachten, das iſt für die geſchenkluſtige Jugend in Ve, 
rona . — Luciafeier. Dal Jubel erndded ſich hier nicht 
innerhalb der Mauern, in den ſetzenhellen, warmen Stuben ſon⸗ 
dern ſtrömt echt italieniſch ine Ne hinaus; ſelbſt die Großen, 
Gering und Vornehm, nehmen daran Theil, ergeben ſich con 
amore in dem Spectakel und geberden ſich dabei meiſtens wie 
ausgelaſſene Kinder. Das Feſt dauert drei Tage oder vielmehr 
drei Nächte Von Nah und Fern Werden Spiel“ und Eßwaaren 
berbeigeſchafft; die Tiroler und Schwetzer bieten ihre zierlichen 
Schnitzwaaren feil, Biejenhaufen, Mar 17 2 ung 

e > i | 0 i, 1 n 10 4 2 4 — 
Kan Sb alaın de. Eine Hauptrolle fpie 4 die alkent alben] Groß und Klein, wie es mitfühlenden Menſchen geziemt. Auch 
feilgebotenen Pfeiſchen aus Thon und Holz, die Horn- u. Glas- wir dürfen unſer Scherflein beitragen. — Ich fordere alle wacke⸗ 
trompeten, die Schellen und Glocken, mit denen ſich Alt und] ven Oeſterreicher auf, für die Unglücklichen in Mainz eine milde 
Jung maſſenbaft ausrüſtet, um bei Embruch der Nacht ſchreiend,] Gabe darzubringen und werde dieſelben ſammt der Namenslifte 
pfeifend, tutend und läutend durch die arkthallen umherzuzie · der Geber der kaiſerlichen Regierung zur weiteren Uebermittelung 


ben und einen u erregen, wie ihn Ho arth für jeis | einſenden.“ 
80 nicht ärger hätte 0 können. 


| 


wortet geblieben ſeien. 

Ser Aufruf, welchen Herr Baron von Prokeſch an ſämmt⸗ 
liche öſterreichiſche Unterthanen und Schutzbefohlenen in Konſtan⸗ 
tinopel für die in Mainz Verunglückten hat ergehen laſſen lautet, 
wie folgt: R 

„Eine alte deutſche Stadt, die Bundesfeſtung Mainz, hat ein 
gräßliches Unglück erfahren. Viel Hab und Gut fleißiger Ein⸗ 
wohner iſt durch eine Pulver-Grplofion zerſtört und eine große 
Anzahl Familien trug ihre Liebſten zu Grabe. 
der Gelegenheiten, wo wir, höherem Beiſpiele folgend, 
durch ſchleunige Beihilfe darthun ſollen, daß wir, wenn auch in 
der Fremde, des gemeinſamen Vaterlandes nicht vergeſſen. — Das 
höhere Beiſpiel 10 gegeben. Se. Majeftät 
Kaiſer und Herr hat mit allerh. Handſchreiben vom 23. Novem⸗ 
ber und mit einer großen Gabe zu den Herzen aller ſeiner Un⸗ 
terthanen auffordernd geſprochen und von allen Seiten antworten 


Len vetzwe⸗ Inn gen Dufiter ! Diefer Aufruf trägt bereits die ſchönſten Früchte u 8 


. ieſes bizarre Treiben, das inen] allen Seiten laufen Beiträge ein, bei denen ſich ſelbſt 
fer des TER ge Ar „ent werbeſtand trotz er zeitweiligen Geſt Fr A nach beſten 
* Graf Floreſan Rozwadowskt, ehemaliger öſterreichl'J Kräften betheiligt. Daß das Geſandtſchaftsperſonal mit feinen 


Der Sertophag 


fein Gehalt vorenthalten und alle feine Reclamationen unbeant- | M 


Es iſt dies eine] zucht iſt die Sa 


unſer allergnäbigfter | Jahren auf unferen beſch 


Da jedoch dieſe Kataſtralarbeiten zur] ſtändiſchen angegriffen. Die Inſurgenten wurden zu⸗ 


rückgeſchlagen. Am 23. rückte die Heerſäule nördlich 
von Mundeſore auf der Nimuchſtraße vor und fand 
die Rebellen im Beſitz einer ſtarken Stellung mit fünf 
Kanonen, ſogleich erfolgte der Angriff auf die Poſition, 
die Rebellen wurden geſchlagen, alle Kanonen ihnen ab⸗ 
genommen. Während dieſe Schlacht im Gange war, 
fiel die Beſatzung von Mundeſore aus und griff uns 
im Rücken an; fie wurde aber auch gehörig geſchlagen. 
In den Gefechten vom 21. und 23. verloren die Re⸗ 
bellen 1500 Mann, während unſer Verluſt unerheblich 
war. Lieutenant Gedmayne, von Ihrer Majeſtät 24. 
Regiment, wurde getödtet und Maſor Robinſon, vom 
24. Native⸗Infanterie, verwundet. Die Heerſäule zog 
nachher am 25. in Mundeſore ein, welches die Rebel⸗ 
len in der Nacht vom 24. geräumt hatten. Das Fort 
und die Stadt Sangor find noch unberührt geblieben, 
aber in den umliegenden Bezirken hauſen noch große 
Rebellenhaufen. Ein Theil der Madraſſer Heerſäule 
ſchlug am 10. November einen Haufen Aufſtändiſcher 
in der Nähe von Scorah, am Jubbulpore, — und 
erbeutete zwei Kanonen. Capitän Towerham (Totten⸗ 
ham?) vom 4. Madras⸗Cavallerie wurde getödtet und 
Lieutenant Clarke, der Vice-Commiſſarius von Jubbul⸗ 
pore, ſchwer verwundet. — Die Ruheſtörungen in Can⸗ 
deiſh dauern fort, aber die Vhils ſind auf die Berge 
beſchränkt und werden in ihren Schlupfwinkeln ange⸗ 
griffen werden, ſobald das Dſchungle (waldige Unter: 
land) geſäubert iſt. 
Aus dem ſüdlichen Mahratten-Lande iſt ſoeben 
die Nachricht von einer Erhebung bei Moodhul einge⸗ 
troffen. Von Belgaum aus ſind Truppen abgeſandt 
worden, um die Ordnung wieder herzuſtellen. Die 
Zuſtände in jenem Theil des Landes ſind nicht befrie⸗ 
digend. Der übrige Theil der Präſidentſchaft Bombay 
iſt ruhig. Per „Warrior Queen“ und per „Italian“ 
ſind Verſtärkungen angelangt, aber noch mehr ſind 
dringend nöthig. In Madras und im Gebiet des Ni⸗ 
zam iſt alles ruhig. 
CCCFCFCCCC ae 2 Er ELSE Tanner 
Kocal⸗ und Propinziai: Nachrichten. 


„Krakau, 29. Dezbr. Im Anſchluß an die von uns ge» 
brachte Nachricht, daß Seine k. k. Apoſtoliſche Majeſtät die Her- 
ſtellung eines Sarfopbagee in der Krakauer Domkirche zur Ueber⸗ 
fragung der irdischen Ueberreſte des polniſchen Königs Michael 
(Wisnigwieeki) auf Koſten des Hofärars angeordnet, können wir 
letzt mittheilen, daß nun, nachdem die Projecte und Voranſchläge 
geprüft und allerh. genehmigt wurden, ungeſäumt zur Ausfüib- 
rung dieſes Werkes geſchritten werden fol, Die ſterblichen Reſte 
des Königs Michael ruhen derzeit in der heiligen Kreuzkapelle 
der Domfirche in einer kleinen Gruft, zu welcher man mittelſt 
fünf ſebr hoher Stufen hinabſteigt, in einem hölzernen durch die 
Lange der Zeit vermorſchten Sarg, der die Leiche, die überdies 
nur ungenügend und von ungeübten Händen einbalſamirt zu 
ſein ſcheint, vor dem Verfall nicht zu ſchützen vermochte. Na- 
mentlich iſt bereits das Haupt vom Rumpfe gelöſt, die übrigen 
Theile ſind vermodert und nur der reichgeſtickte Seidenmantel 
ſcheint die Reſte noch zuſammenzuhalten. Um dem Werk der 
Zerſtörung fürder Einhalt zu thun, ſoll in Folge allerh. Ent⸗ 
ſchließung die Leiche des Königs in einen ſteinernen Sarg ge⸗ 
ſchloſſen und da der enge Raum der Gruft die Aufftellung eines 
wenn auch in den kleinſten Dimenſionen gehaltenen Sarkopha⸗ 
ges nicht zuläßt, an einem paſſenden Orte das neue Grab-Mo- 
nument errichtet werden. Hierzu wurde die größere Gruft, in 
welcher König Sobieski ruht, gewählt und ſoll der neue Sar⸗ 
kophag rechts auf dem leeren Raum an der Wand, unterhalb 
der Ruheſtätte des Fürſten Poniatowskt, zu ſtehen kommen. 
ſelbſt wird aus ſchwarzem Krzeszowicer Marmor 

cha vier Füßen auf Stufen von Sandſtein ruhen, 
die in Oel getränkt werden. Seine Form ſoll dem Zeitalter ent⸗ 
ſprechend, in welchem König Michael 33 im Renaiſſanceſtyl 
gehalten werden. Auf dem Sarge felbft ſoll eine Krone auf 
zwei gekreuzten Sceptern ruhen, die lange Seite die Inſchrift, 
die untere ſchmale Seite den Wappenſchild mit der Krone, die 
obere einen gleichen, allenfalls als Votivtafel zu benützenden 
Schild tragen. Die Ausführung wird einem der hieſigen Stein- 
metzmeiſter übertragen werden. 

Die Inſchrift ſoll nach dem vom k. k. Münz⸗ und Antiken⸗ 
Cabinet verfaßten Entwurf lauten wie folgt: 

Michaelis 

Poloniae. Magni. Dueis. 


gehauen, mitte 


Regis. Lithuaniae. 


| Nat MDOX XXX. Bleeti. Et. Coronati. MDOLXIX. Mort. MDLXXIII. 


Sarcophago. Injuria, 198 5 Collapso. 
Ossa. Hoc. In. Tumulo. Reponi. Jussit. 
Franeiseus. Josephus. Austriae. Imperator. MDCCCLyn. 


* Am 19. d. Nachts um 11 Uhr brach in der Scheuer des 
Gutspächters Heinrich Nadel in Kolbuszowa gorna ein allem 
Anſcheine nach angelegtes Feuer aus, zwei Scheuern mit den da⸗ 
rin beſindlichen Feldfrüchten im Geſammtwerthe von 10,600 fl. 
C. M. wurden von den Flammen verzehrt. — An demſelben Tage 
brach im Haufe des Schmiedes Johann Symkiewicz zu Brzezuy 
rs e da — aus, 5 
wurde. Der dadurch entſtandene aden beträgt 56 fl. CM. — 
Am 20. d. brach in dem Haufe des Bart. 5 7 Stare 
byſtre durch die Unvorſichtigkeit der Mutter des Beſchädigten, 
welche mit unverwahrtem Licht in die mit Flachs gefüllte Kam⸗ 


reichen Gaben an der Spitze ſteht, bedarf wohl kaum einer Er⸗ 
mähnung. 
„ Am 21. d. iſt der Durchbruch des Werrabahn Tunnells 
bei Eiſenach glücklich erfolgt. 10255 5 
Koſſak knüpft an die gegenwärtige Hühnerausſtellung in 
Berlin folgende anmuthige Reflexionen: Das Gemüthsleben der 
germaniſchen Stämme führt alle vom Schickſal grauſam behan⸗ 
delten Individuen inſtinctiv zur Zucht der verſchiedenen Vögel. 
ag der Grund das nach Dr. Jeſſen's pſychologiſchen Unterſu⸗ 
chungen lebhafte Gemüth ſelber oder irgend ein anderer fein; es 
ſteht feſt, daß die liebevolle Auffütterung eines gelben Piepma⸗ 
Mage der h. Converſation mit einem Papagei, die zärtliche 
ege de 
Hühnerzucht, ſtets auf einen unbeſchwichtigten Schmerz der See⸗ 
le, auf eine Lücke im Daſein, ne tiefe Sehnſucht deu⸗ 
tet. Mögen jene zarteren @ulturen nur aus kleineren Leiden 
des Gemüthes hervorgegangen ſein, die Tauben⸗ und Hühner: 
che ernſter großer Naturen. Vielleicht irren wir 
nicht, wenn wir in jener einen politifchen unbefriedigten Hang, in 
dieſer den mächtigen Dran nach dem Patriarchalismus der Fa⸗ 
milie erblicken. Niemals Eden wir in einer 2 Reihe von 
aulichen Wanderungen einen Greis in 
Sur figen und mit einer Fahne Tage lang ſchwenken 
geſehen, ohne ihn für einen verkannten, verkümmerten Parteifüh⸗ 
rer zu halten, nie find wir Mitwifler jener zahlloſen ernten Zwi⸗ 
ſtigkeiten geweſen, welche aus der Bepickung des Kalkes an den 
Dachziegeln durch die Tauben zwiſchen Hausbefigern und Mie⸗ 
thern, durch die Verlockung fremder Tauben zwiſchen ihren Be⸗ 
herrſchern entſtehen, ohne daß wir uns ausgemalt, welchen Ein⸗ 
fuß ſolche beharrliche Charaktere, ſolche ſtarke Leidenſchaften auf 
dem e Gebiete ausgeübt hätten. Die Taubenzucht ſcheint 


einer Da 


die Beſchäftigung aller mit dem modernen Staate zerfallenen 
aus den Situationen des Tages ee jüngeren und äl- 
teren Geiſter 0 ſein; die Vorliebe für die Hühnerzu 


t 
der umſichgreifenden Jamilienloſigkeit zuſammen. Pag 


as ehelich 


mer 


habe. 


r Inſéparables, vor allem die eifrige Tauben und 


mer gegangen war, Feuer aus, durch welches das gan. Gebäude 
in Aſche gelegt und ein Schaden von 1916 fl. verurſacht wurde. 
Zwei Kinder des Beſchädigten waren im brennenden Haufe zurück⸗ 
geblieben und wurden im bewußtloſen Zuſtande herausgetragen, 
das eine wurde glücklich wieder zum Leben gebracht, bei dem an⸗ 
deren jedoch blieben alle Wiederbelebungsverſuche fruchtlos. Die 
Ortseinwohner leiſteten bei dem Löſchen des Brandes nur gezwun⸗ 
gen eine unaus reichende Hilfe. — Am 17. d. war in Folge über⸗ 
mäßigen Heizens beim Kochen des Frühmahls das Haus des 
Adalbert Bania in Zawoja ſammt den Stallungen abgebrannt. 
Der Schaden beträgt 2150 fl. CM. g 

In Folge einer jetzt gemachten Ausſage ſoll conſtatirt worden 
ſein, daß der im Jahre 1846 durch unbekannte Thäter ermordete 
Inſaſſe Thomas M. aus Wola wadowska durch deſſen eigenen 
Pflegevater mittelſt mehrerer Schnitte in den Hals getödtet wurde. 

Ein Anſaſſe in Sadkowa wurde auf die Beſchuldigung 
ſeines Knechtes, daß er ihn wiederholt theils im nüchternen, theils 
im trunkenen Zuſtande aufgefordert habe, bei den Anſaſſen Jo⸗ 
ſeph T. und Simon H., mit welchen er in Grundſtreitigkeiten 
verwickelt iſt, Feuer anzulegen, dem k. k. Bezirksamte Jaslo zur 
weiteren Amtshandlung angezeigt. : 

Der über Requiſition des k. k. Stuhlrichteramtes zu Lubla in 
Ungarn wegen Gattenmordes ſeit dem Jahre 1857 ſteckbrieflich 
verfolgte Johann Burock aus Groß⸗Lipnik wurde am 21. d. 
von der k. k. Gendarmerie ergriffen und dem Bezirksamt Neu⸗ 
Sandec abgeliefert. f 0 
Am 20. d. wurde der bei dem Magiſtrat zu Kenty bedien⸗ 
ſtete Polizeimann Franz Geſell nächſt dem Ufer des Fluſſes Sol 
erfroren gefunden. Derſelbe hatte ſich am 19. d. zu Podleſie 
ſtark berauſcht und war Abends nach Kenty zurückgekehrt, auf 
dem Wege dahin am Fluſſe niedergeſtürzt und liegen geblieben. 

* Am 24. d. Mts. wurde das Weib eva K. aus Groß⸗Kkodno, 
Lölkiewer Kreiſes, mit ihrem todten Kinde Michael, 4 Wochen alt, 
Vollen Verdachts der Erdroſſelung des Letzteren bei der Lemberger 
Polizei⸗Direction eingebracht und wurde ſofort dem k. k. Landesge⸗ 
richte in Strafſachen übergeben. 8 


Handels: und Vörſen⸗Nachrichten. 


— Mit dem 1. Januar 1858 tritt für Preußen das Verbot 
der Zahlungsleiſtung in fremden Banknoten in Kraft. 

Krakau, 29. December. Die geſtrige Getreidezufuhr aus 
dem Königreich Polen zur Grenze fiel ſehr karg aus ſowohl we⸗ 
gen der vorangehenden Feiertage als ſchlechten Wege. Deſſenun⸗ 
geachtet ging der Verkauf nicht leicht von ſtatten, nur wenig 
wurde für Krafau verkauft zu den früheren Preiſen. Auf dem 
Krakauer Markte hinwieder zeigte ſich heute auch nicht das ge⸗ 
ringſte Leben. Man zahlte kleine Quantitäten mit großer Schwie⸗ 
rigkeit nach den vergangene Woche verlangten Preiſen. Ueber⸗ 
haupt herrſcht vollkommene Stille im Getreidehandel, ungeachtet 
daß dieſe Zeit früher gewöhnlich die belebteſte war. Die jüdi⸗ 
ſchen Getreidehändler zogen ſich ſoviel als möglich zurück, einige 
mit großen Verluſten; größere Verluſte jedoch erlitten die Tar⸗ 
nower Juden; dort find jetzt ganze Vermögen zu Grunde gegan⸗ 
gen. Gewöhnlich gab man den Producenten im Laufe des Som⸗ 
mers die bedeutendere Hälfte Baares auf Getreide oder Rübſen 
für ſpätere Lieferung. Die damaligen Preiſe waren bedeutend 
höher als die heutigen, auch die Waare findet heute nicht im 
Auslande den gehofften Markt. Die Kaufleute nahmen alſo ent⸗ 
weder das gekaufte Getreide entweder gar nicht ab, es vorziehend, 
bedeutende Angelder zu verlieren, oder auch ſie fanden keinen 
Käufer für die theuer bezahlte Waare. Mehrere Getreidehändler 
verloren Summen zu 10 bis 20,000 fl. CM. und darüber, und 
viele derſelben kleinere Quoten. 

Krakauer Cours am 29. December. Silberrubel in polniſch 
Ert. 110½ —verl. 109 ½ bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100.— 
Plf. 444 verl. 442 bez. Preuß. Ert. für fl. 150. — Thlr. 96 
verl. 95 bez. Neue und alte Zwanziger 109 verl. 108 bez. 
Ruff. Imp. 8.26—8.18. Napoleond'or's 8.15—8.7. Vollw. hol. 
Dukaten 4.52 4.46. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.55 4.48. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 96/90 ½. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 81Y, 80 ½ Grundentl.⸗Oblig. 78—77 /. 
National⸗Anleihe 83 ¼ 82 ½ ohne Zinfen. 


r A 
Telegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 

Paris, 29. Dec. Die franzöſiſche Bank hat ſo 
eben den Discont auf 3% herabgeſetzt. 

Staatsbahn 730.— 3% ge Rente: 68,10, 

London, 29. Dec. Der Dampfer „Amerika“ ift 
heute aus New-York hier eingetroffen; derſelbe über⸗ 
brachte über 1 Mill. Dollars Contanten. Die Nach⸗ 
richten reichen bis zum 18. d. M. Sehr lebhafter 
Geldmarkt; Wechſel auf London 9¼ —10. Die Mor- 
monen ſind äußerſt kriegeriſch geſtimmt. 


Der öſterreichiſche Kriegsdampfer „Novara“ iſt am 
18. Nov. in der Tafelbei in 

Aus „Neapel“ vom 22, d. Mts. wird gemeldet, 
daß das Erdbeben daſelbſt ungeheure Opfer gefordert 


———— — , 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczef, 


Verzeichniß der Angefommenen und Abgererſte 
8 . vum . December 1857. 1 
Angekommen im Pollers Hotel: die Hrn. Gutsb. Kajetan Wol- 


oki, aus Spytkowice. Viktor Janicki, a. Moscisko. 
welches jedoch bald gedämpft 


Im Hotel de Dresde: Hr. Heinrich Romer, Gutsb. a. Tarnow. 

Im Hotel de Saxe: Fr. Roſalia Ruzaliska, Gutsb. a. Polen. 

Abgereiſt die Hrr. Gutsb. Carl Gf. Kraſtüski, nach Warſchau. 
Jakob Jakubenz, n. Lemberg. Adam Jablonski, n. Polen. Joſeph de 
Loſert, k. k. Hofrath, n. Wadowice. 


Leben einer geordneten Hühnerfamilie, die liebevolle 
des Hahnes, der gedeihliche Kinderſegen dieſes Stamm 
auf verein ſamte männliche und weibliche Herzen ſtärkend und 
belebend einwirken; wir ſehen deshalb an vielen Orten, wie das 
* * Hühnerologie für entbehrte Liebe 
und Freude a ommen i 7 * 
ſchen Erſatz bietet. ſchaft einen naturphiloſophi⸗ 


Kunft und 


Se. k. k. Hoh. Erzherzog Ste i ; 
Herzog von Sachſen⸗Co bare R 
Caroliniſchen Akademie der Naturſo Italie 12 
Inſtituts ernannt worden und ald den 3 W 

ieſe Ernennung ange⸗ 
nommen. 

Von der erlauchten Verfaſſerin der „Jeldblumen“, Prin- 
eſſin Alexandra von Baiern, le ber 7755 eben al, Da 
itel: „Weihnachtsroſen“ ein neues Merfhen erſchienen. dem 
fiber dieſelbe freundliche Aufnahme wie den Feldblumen“ zu 
Theil werden wird; Graf Pocci hat zu dem neuen Werkchen ein 
eben fo finniges als feblches Bild als Titelblatt gezeichnet. 

Der bekannte Herausgeber einer ſehr ſorgfältigen und voll⸗ 
ſtändigen Sammlung polnischer Volkslieder, Oskar Kolberg, 
at vom Kaiſer von Rußland, dem er ein Exemplar dieſes Mer. 
es überſendet hatte, als Anerkennung des Werthes ſeiner Arbeit 
einen Brillantring erhalten. 

Thackeray 1 — von dem Buchhändler Harper in New⸗ 
Pork Doll, dafür, daß er ihm die Aushängebogen feines 
in monatlichen Lieferungen erſcheinenden Romans — 
jetzt i 5 „The Vir. 
ginians“ zuſchickt. Alles, was der Buchhändler dadurch gewinnt 
in, daß er den Roman 14 Tage früher druckt als ein Andeter in 
America. Da zwiſchen England und den Vereinigten Staaten 
kein Verlagsſchutz beſteht, ſo kann nämlich in America 

a dub e ca jedes Buch 
nachgedruckt werden, jo es in England ausgegeben A 


Geſinnung 
es müſſen 


Literatur. 


* ge * ö 
(Hauptzollamte IV.) Claſſe zu Wegrzee in der X Das Abendblatt, aus einem halben Bogen in glei- cultut, Induſtrie und Naturkunde dieſer Krontänder, na⸗ 
Amtliche Erläſſe. 1 mit dem Gehalte ihne 600 fl. dem Gef hen Formate beſtehend, erſcheint täglich, mit Ausnahme turwi enſchaftliche und ökonomiſche Aufſäte, heſtoeiſche 
N. 8411. Kundmachun (1466. 2-3) nuſſe einer Naturalwohnung oder des ſyſtemmäß igen] der Sonn: und Feiertage. k Notizen, namentlich Auffäge über Landesgeſchichte; eine 
9 Quartiergeldes und mit der Verpflichtung zur Leiſtung Pränumerationspreis (mit Rücksicht auf die zu er⸗ reiche Auswahl von Tagsneuigkeiten, Miszellen, Anecbo⸗ 
a ten und humoriſttſchen Artikeln, ferner die Eourfe, Han⸗ 


dels⸗ und Gewerbenachrichten mit beſonderer Rüchſichts⸗ 
nahme auf die beiden Provinzen; Novellen und Erzäh⸗ 
lungen; endlich Inſerate, weiche bei det Verbreitung und 
Beliebtheit der Neuen Zeit” von anerkanntem Erfol⸗ 
e ſind. 1 

Wit bieten Alles auf um den Wünſchen der Bevbl⸗ 
kerung zu entſprechen, und ihr den Vortheil eines echt 
vaterländiſchen Organs zu ſichern, möge uns dafür jene 
Unterftügung gewährt werden, ohne welche unfere Bemü⸗ 
hungen erfolglos bleiben müßten. 

eee 
Die „Neue Zeit“ erſcheint vom Neuj 


für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten wurden im Bewerber haben ihre Geſuche untet Nachweiſung der für Wien: Früh-, Intelligenz⸗ und Abendblatt zuſammen, 
Einvernehmen mit der k. k. Poſt⸗Direction in Hermann⸗ allgemeinen Erforderniſſe der gründlichen Gefälls⸗ und | ohne Amtsblatt: ganzjährig 12 fl., haljährig 6 fl., vier⸗ 
ſtadt vom 1. Jänner 1858 angefangen die derzeit zwi⸗ Manipulations⸗Kenntniſſe, der vollkommenen Eignung für teljährig 3 fl. Mit dem Amtsblatte: ganzjährig 16 fl., 
ſchen Sereth und Jaſſy verkehrenden wochentlich zweima⸗dieſen Poſten, der abgelegten Prüfungen, der Kenntniß halbjährig 8 fl., viertehähtig 4 fl. Auf das Amtsblatt 
ligen Fahrpoſtcourierfahrten und die wochentlich fünfma⸗ der polniſchen oder einer ihr verwandten flaviſchen Sprache, allein, ebenſo auch auf das Abendblatt allein, wird keine g 
ligen Briefpoſten auf die directe Route zwiſchen Czerno⸗ der Cautionsfähigkelt und unter Angade ob und in wel: Pränumeration angenommen. — Für Auswärtige Abon⸗ 
witz und Jaſſy über Tereſcheny und Unter⸗Synoutz verlegt. chem Grade ſie mit Beamten des Krakauer Verwaltungs- nenten, bei Zuſendung an die betreffende k. k. Poſtſta⸗ 
Gleichzeitig tritt in Unter⸗Synoutz ein Poſtamt mit gebietes verwandt oder verſchwägert find, im Wege ihret tion, ohne Amtsblatt: ganzjährig 18 fl., halbjährig 9 fl., 
Poſtſtation in Wirkſamkeit, welches ſämmtliche Dienſt⸗ vorgeſetzten Behörde bis 25. Jänner 1858 bei der Fi- vierteljährig 4 fl. 30 kr. Mit dem Amtsblatte: ganz⸗ 
zweige ausüben wird. Der Beſtellungsbezirk, dieſes neuen nanz⸗Bezirks⸗Direction in Krakau einzubringen. jährig 22 fl., ehe 11 fl., vierteljährig 5 fl. 30 kr. 
Poſtamtes wird ſpäter bekannt gegeben werden. Die Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. Wer die beſondere, ſchnellere Zuſendung des Abendblat⸗ 
Poſtdiſtanz zwiſchen Tereſcheny und Unter⸗Synoutz wird Krakau, am 16. December 1857. tes durch die k. k. Poſt wünſcht, bezahlt nebſt dem 
mit drei Meilen oder 1 Poſten feſtgeſetzt. eee . —— Abonnementpreiſe noch ganzj. 6 fl., halbj. 3 fl., viertelj. 
Zu den Fahrpoſtcourierfahrten zwiſchen Czernowitz Einladung (1486. 101 fl. 30 kr. . 
und Jaſſy werden auf der direckten Strecke zwiſchen Czer⸗ zur Pränumeration für den Jahrgang 1858 der „Wie: um keinerlei Störungen in der Zuſendung eintreten 
nowitz und Synoutz über Tereſchenn Packwagen mit Ka⸗ ner Zeitung.“ zu laſſen, werden die auswärtigen Abonnenten beſonders 
briolet, auf der weiterm Strecke zwiſchen Unter-Synoug Vom 1. Jänner 1857 an, erſcheint die „Wiener darauf aufmerkſam gemacht, ihre gefaͤlligen Beſtellungen 

und Jaſſy Kabriolwagen mit Kariolet verwendet. Dem⸗ Zeitung“ in veründertem Verlage und mit veränderte ungeſäumt machen zu wollen. 
nach werden mit den gedachten Fahrten auf der Strecke Pränum * er 9 Die Pränumerationsgelder in den obigen vollen Be: 
zwiſchen Czernowitz und Unter⸗Synoutz Correſpondenzen, Die hohe Staatsverwaltung hat nämlich Druck und trägen werden „an den Aerarial⸗Verlag der k. k. Hof⸗ 
Zeitungen, jede Gattung von Fahrpoſtſendungen ohne * der Zeitung an die k b. Hof und Staatsdruckerei] und Staatsdruckerei in Wien“ eingeſendet und die Her⸗ 
s 3 ren Pränumeränten eingeladen, Namen, Wohnort, Kron- 


Zu Folge Ermächtigung des hohen k. k. Miniſteriums einer Caution im Beſoldungsbetrage. wartende größere Verbreitung und Auflage om 


ahr täglich mit 
Ausnahme der Sonn- und Feiertage foldenden Tage. 
Der Preis beträgt mittelſt der Poſt vierteljährig 3 fl. 40 kr. 

Es wird erſucht, die Pränumerationsbeträge noch vor 
Neujahr franco einzuſenden. 5 (1465.8) 
Die Erpedition der Neuen Zeit in Olmüß. 


jener Börse-Bericht 

9 — 28. December 1857. Geld. Waart 
t. € 5% „ „ I — 

Anlehen v. J. 51 Serie B. zu 5% . u 


Beſchränkung des Gewichtes und ein Reiſender auf der En b dt 
Strecke zwiſchen Unter⸗Synoutz und Jaſſy Correſpondenzen übertragen dean dae georg, daf dite dies Auen enen land und Poſt oder die dem Wohnorte zunächſt gelegene Lomb. venet. Anlehen zu 5 „ +» 
und Zeitungen, dann Geldſendungen und Frachtſtücke bis unter mögliht günftigen Verhälrulfen, "wen ide ge k. k. Poſtſtation deutlich ſchrieben anzugeben. — Aus⸗ Stanrefgulpverfreipungen zu %%% - * - - 
zum Einzel ewichte von 10 fd befördert. Für den kräftig e und den ſtrengeren Anforderungen der ge; vrt 1 8 > Ä d 2.50 9 ſtämt 1 em 0 477% Dre 
Fall anch — — 5 ie * . e ui genwärtigen Bildungsperiode entſprechen könne. Es iſt] w . — können bei den betreffenden k. k. Po ern Nur 8 37 ER t 
j 1 Packraum der Kariolwagen es zuläßig] Sorge getragen, daß dieſes älteſte aller Blätter der kai⸗ pränumeriren. s ' Bu Ben a 
Bei Erneuerung der Pränumeration und bei Rekla⸗ „ 60 8 


macht, werden auf der letzteren Strecke auch Geldſendun⸗ 
gen und Frachtſtücke vom höheren Gewichte als 10 Pfd. 
transportirt. 

Die Aufgeber werden jedoch von dieſem bedingungs? 
weiſen Transporte der Fahrpoſtſendungen, welche das Ge⸗ 
wicht von 10 Pfunden überſteigen mit der Bemerkung 


erlich⸗öſterreichiſchen Haupt: und Reſidenzſtadt Wien von et um 
— an in 4 — a reicher, 8 und mationen erſucht man um gefällige Zuſendung der Adreſ⸗ 
anziehender werde. Zu dieſem Ende ſind ausgezeichnete ſenſchleife oder genauen Adreſſe. N Ant 

Mitarbeiter des In⸗ und Auslandes gewonnen, welche Endlich wolle das verehrliche Publikum die bei grö⸗ 
ihre geiſtigen Kräfte mit Liebe und Sorgfalt unſerm neu ßerer Auflage der Zeitung ſteigenden Vortheil der An⸗ 
emporſtrebenden Inſtitute widmen werden. kündigungen in der Wiener Zeitung geneigteſt berück⸗ 


detto „ 1% en 
Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 5% „„ 
Oedenburger detto „5 — 
gef er detto „. Ah 8 

ailänder detto „ 
Grundentl. Obl. N. Oeſt. 7 5 0 
detto v. Galizien, Ung. ic. „ 9% 


verſtändigt, daß zumal bei Frachtſtücken von bedeutend ; Aus : d mit den Eins | fehkigen. detto der übrigen Kronl. „5 ene 
höherem Gewichte oder bedeutendem Volumen die Wei⸗ 12 — —— u — — sei Für ſolche Inſerate in das Intelligenz oder auf die | Banco-Obli ationen „ e 62—63 
gene un er a an den Wa, egen eg a 
ce 1 unt er ſolche Wagen 1775 Mit dem Hauptblatte bleibt, wie bisher, das Amts- kizeile für einmal mit 4 kr. für zweimal mit 915 u- dete „ 1854 4/7. 108% —10% 
e e 05 Saut gen ver⸗ „ann das Intelligenz: und das Abendblatt vereint. —, ſcür Dreimal mit 8 kr. berechnet, unbeſchadet der or Como-Rentſcheine een 
BR che En ifans Hauptblatt, aus einem ganzen Bogen beſtehend, erſcheint ſtigungen, die in beſonderen Fällen bewilligt werden kön⸗ a 
Für die Beförderung der Fahrpoſtſendungen an mi Amts- und Intelligenzblatte tägli it Aus⸗ nen. (Einzelne Exemplare der Wiener Zeitung koſten 10 Er.) | Galiz. Pfandbrleſe „ 
Adreſſaten in der Moldau wird die Gebühr für Bottu⸗ mit dem Amts- und Intelligenzolatte dag „„en u f i i Nordbahn⸗Prior.Oblig. „„ 5½ . 64—84% 
ſch der 2., nach Jaſſy nach der 4. T des nahme der auf einen Sonn: oder Feiertag folgenden Von der k. k. Hof⸗ und Staatsdruckerei⸗Direction. ] Gloggulger detto „ l. ee 
any nach der 2. Jaſſy nach der 4. Taxſtufe de Wien, im December 1857. . — 


Lloyd detto (in Silber) „ 5 „„ „ . 687—88 
3% Prioritäts-⸗Oblig. der Staats- Eiſenbahn⸗Ge ⸗ 

ellſchaft zu 275 Franes per Stick. 
Actien der Nationalban tn.. 984—985 
577 . der Nationalbank 12 monatliche. 99½ — 99 
Actien der Oeſt, Credit⸗Anſtalt 2142147 


internen Fahrpoſt⸗Tarifes berechnet. Werktag. 5 
erg der Aufnahm und Beförderung der Paſſa⸗ - = 

giere gelten für die Strecke zwiſchen Czernowitz und Un⸗ f 
Privat⸗Inſerat. 


ter⸗Synoutz die für Mallepoſten in Kraft beſtehenden 


3 Die Paſſagiersgebür wird pr. 1 Meile en Big N 1 ; 
mit 32 kr. feſtgeſetzt. ' 4 1 wird, fo glaubt man, in Erwartung einer reiche „ „ N. Oeſt. mple⸗ Gee. 1 ö 
Die be ehe werden in nachſtehender Einladung zur Pränumeration Theilnahme den Verſüch wagen zu können, den Preis 3 Hurweis Linz⸗Gmundner Eiſenbahn. n 
Weiſe verkehren: auf den des Blattes, troz der neuen ne jährlich » . ge - 180%, 
I. Fahrpoſt⸗Kourrier zwiſchen Czernowitz und Jaſſy: ichi 8 . 5 fl. beträgt, und trotz den vervielfachten Re actions „ „ Kaiserin -Eliſabeid⸗Bahn Er K 2 
von Czernowitz Fr — in a. „Oeſterreichiſchen Volksfreund Auslagen doch nur um 10 kr. monatlich oder 2 fl. jahr ⸗ 1 30 pt. mb ung ” 1 100% 101 
Sonntag 10 U. Fr. Sonntag 3 U. 35 M. Montag 4 u. pr. 1858. lich zu erhöhen. Demnach beträgt die Pränumeration nu Süb-Notdbeutihen Berbindungsbahn 10 
Mittwoch „ Mittwoch Abends Donnerſt. Abds. Der Unterzeichnete hat mit hohem Erlaſſe der k. k. auf den Oeſterr. Volksfreund pro 1858 für Auswärts! »  " ee ae. 8i a re Br 1 
von Jaſſy in Synoutz in Czernowitz J Oberſten Poltzebehörde dto. 16. November d. J. 3. Mit täglicher Poſtverſendung. f „ „ Donau⸗Damvff ſſahrts⸗Geſelſchat m. 
Mittwoch 6 U. Abds. Donnerſt. 4 U. Ab. Donnerſt. 11 u. 35 11680/1424 die Conceſſion zur Herausgabe des politi⸗ Vierteljährig 3 fl. 30 kr. 15 detto 13. Emiſſtn » -» gr 
Samſtag , Sonntag „ Sonntag M. Abds. ſchen ageblattes „Der Oeſterreichiſche Volksfreund“ er⸗ Halbjährig 7 fl. — kr. a. ee 
II. Briefpoſt zwiſchen Czernowitz und Jaſſy: halten, nachdem das Eigenthum dieſes Journals, mit Ganzjährig 14 fl. — kr. 1 5 3 Be Cm 
von Czernowitz in Spnouß in Jaſſop Ausſchluß der bisherigen „das Sonntagsblatt“ be-] Der Unterzeichnete ladet daher alle Gönner undi „ „ Preßb. Wen. Ned. 1 Ul. 826 
Montag 10 uhr Montag 3 U. 35 M. Dinſtag 3 Uhr |titeiten Beilage vom Severinus⸗Vereine vertragsmäßig an N des Volksfreundes fo wie der Grundſätze, deren „ „ detto 2. Emiſſ. mit Priorit. nee 
Dinſtag Früh Dinftag Abends Mittwoch Abds.] den Unterzeichneten abgetreten wurde. i Vertretung er ſich zur Aufgabe geſtellt hat, zur eee 40 fl. L. l „„ 
Donnerſt. „ „ Donnerſt. „ Freitag 1 Mit dem erwobenen Eigenthumsrechte übernimmt die ſamen zahlreichen Pränumeration auf denſelben ein. 8 — I — n 23—23 
Freitag „ Freitag 7 Samſtag „ f neue Unternehmung der Verpflichtung, das Blatt im ent⸗ Man pränumerirt und zwar Auswärtige in fran⸗] „ Keglebich 0 ñ RT e = 
Samſtag „ Samſtag * Sonntag „ ſſchieden conſervativen und katholiſchen Geiſte fortzuführen, kirten Briefen, bei der Expedition des Oeſt. Volksfreun⸗. „ Salm 40) Pa 42 
von Jaſſy in Synoutz in Czernowiz und im Bewußtſein der ſich geſtellten Aufgabe aber auch] des in Wien bis 31. December in der Stadt, Ballgaſſe „ Si, Wende h on en Bi ie 
Sonntag 6 U. Abds. Montag 4 U. Montag 11 u. 35 M. alles aufzubieten, um das Journal zu einer der bedeu⸗ Nr. 930, vom 1. Jänner 1858 an in der Wollzeile Bein } E m. 7. 
Montag „ Dinſtag Abds. Dinſtag Abends tendſten politiſchen Zeitungen der Monarchie zu geſtalten.] Nr. 869, fo wie auch bei allen Buchhandlungen. * n 39 
Dinſtag „„ Mittwoch „„ Mittwoch „ Indem die bisherige Beilage „das Sonntagblatt“ Wien im December 1857. 1 Amſterdam (2 Mon.) 33%, 
Donneſtag „ Freitag „ Freitag „ vom 1. Jänner 1858 an als ſelbſtſtändiges Organ des Franz Breither, data 38 A * 
Freitag „ Samſtag „ Samſtag „ Severinus⸗Vereines vom Volksfreund getrennt erſcheinen (1487. 1-3) Herausgeber des Oeſterr. Volksfreund. . . EA = 
der gg S Pränumerations-Einladung freundlichſte Entgegenkommen, die regſte Theilnahme und ea 9 Non r 105%, 
am 3. Jänner 1858; die Briefpoſt nach der neuen Ord⸗ auf die Olmützer politiſche Zeitung: eine entſprechende Vermehrung der Abonnentenzahl bes [kino (2 Non. 104% 
nung zum erſten Male von Jaſſy am 31. Dem ber 7 lohnen und den Werth und Vortheil eines ſpeciell ihren eee ee 
1857, von Czernowitz am 1. Jänner 1858; was mit 1 E E U E E 1 + ee ae 79 in che he Ir ale 0 Wen) Ati e . rn 15 5 
der Be { i i erde, u e Mehrauslage von einigen Kreuze Kat ang: Duca Mio. 
daß ee ne ae en uf Die allgemeine Theilnahme und Beliebtheit, deren] natlich, an die Erhaltung dieſes während einem Jahr- 2 1 * rel, 8 1516 
die Neue Zeit“ nach einem mehr als zehnjähri⸗ zehnte unter den ſchwierigſten PVerhältniffen treuerprobten l. — W r e 1 11 1 


nach der Moldau weſentlich beſchleunigt werden und in ſich „ Ä ) 

Jaſſy um einen Tag ehe einzutreffen haben. gen Beſtehen, weit über die Grenzen des Kronlandes Blattes, zu ſetzen. 

> K. k. galiz. Poſt⸗Direction. 
Lemberg, am 7. December 1857. 


rä ——-—- —— — — — 
N. 4844. E d i 0 1. (1455. 3) 

Von dem k. k. Kreisgerichte zu Rzeszöw wird all⸗ 
gemein bekannt gegeben, daß über Einſchreiten der Exe⸗ 
cutionsführer Johann Royss und Franz Szaynok, zur 
Befriedigung der erfiegten Forderung pr. 100 fl. und 
und 500 fl. ſ. N. G. die in der Stadt Rzeszöw N. 
10 gelegenen Realität der Eheleute Johann und Carolina 
Heissig am 11. Jänner 1858 um 9 Uhr Vormittags 
im Wege der öffentlichen Licitationsverhandlung und zwar 


Mähren erfreut, flößen uns Muth und Vertrauen ein, Wit werden die geehrten Pränumeranten für die b An 2 
9 65 Fan ee Zeitungsſtempels, nach Neujahr] nicht durch uns, ſondern einzig durch die neue Beſteue⸗ Abgang und Ankunft der Eiſenbahnͤͤgt 
als Tagesblatt weiter erſcheinen zu laſſen. rungsmaßregel veranlaßte Preisſteigerug, durch eine er 104 Er u Krakan: W. 
Die neueingeführte Beſteuerung verändert alle bishe⸗ höhte Gediegenheit und vermehrte Reichhaltigkeit des In: nach Dembica 0 5 * e a 8- 
rigen Verhältniſſe des Zeitungsweſens in der öſterreichi⸗ haltes, ſorgfältige Auswahl und fleißige Ausarbeitung der u ee 5 10 . — Morgens 
ſchen Monarchie, namentlich jene der nichtämtlichen Pro: Artikel, Vermehrung der Original⸗Aufſätze und Driginal- e e um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag. 
vinzblätter, welche, in Anbetracht ihrer eigentlichen, auf] Correſpondenzen, namentlich aber durch die emſige Pflege] nach Breslau u. 
Format, Abſatz und Preis gegründeten Exiſtenzbedingun⸗ der vaterländiſchen Intereſſen ſchadlos halten. g Warſchau 
gen, von einer mehr als die Hälfte ihres Abonnements⸗ „Die Neue Zeit“ wird in ihrem politiſchen Theile 3 . 
preiſes betragenden Abgabe, am ſchwerſten betroffen werden. enthalten: Aemtliche Nachrichten, Leit⸗ und Umſchauar⸗ von Dem ica 0 
Wir haben uns gleichwohl entſchloſſen, trotz der Uns | tikel zur kritiſchen Beleuchtung und zum Ueberblicke der 0 
gunſt dieſer Verhältniſſe, den Verſuch des täglichen Fort: | Tagesgeſchichte, Berichte über die intereſſanteſten Ereig⸗ 
erſcheinens der Zeitung zu wagen, und den Leſern unfere | niffe im In⸗ und Auslande, und einen Auszug aus den 


um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 
Ankunft in Krakau; 

um 5 Uhr 20 Minuten Morgens. 
um 2 Uhr 36 Minuten Nachmittag. 
um 11 Uhr 25 Minuten Vormittag. 
um 8 Uhr 15 Minuten Abends. 


um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag 


von Wien 


von Breslau u. 
Warſchau 


— 


auch unter dem Schätzungswerthe wird veräußert werden.] lige dadurch zu beweiſen, daß wir einen Theil Neuigkeiten und Oepeſchen, welche die letzen Poe, u 
Die Licitationsbedingniffe 5 = die Amtsblätter wire uns 1 47 g N mittelbar vor dem Schluße des Blattes bringen. en enter f nz 
der Krakauer Zeitung Nr. 18 AR. "sn 193 bereits“ Vom Neujahr müſſen wir bekanntlich für jedes ein- In dem nichtpolitiſchen Theile werden zunächſt die K. k. Th er in Krakau. 
kundgemacht worden und unter DIE 50 nn mit eine Blatt der ganzen Auflage Einen Kreuzer C. M. vaterländiſchen Intereſſen vertreten und belehrende mit 5 ” a 
Ausnahme des 10 Abſatzes, wird an dem obbeſtimmten täglich als Steuer entrichten. Wir rechnen aber den Prä- unterhaltender Lectüre vereint ſein. Unter der Direction des Fried. Blum und J. Pfeiffer 
Dieſer Theil wird umfaſſen: Local- und Perſonal⸗ Mittwoch, den 30. December 1867. 


einzigen Termine der gerichtliche Verkauf ſtattfinden. 

Die Kaufluſtigen werden zu dieſer Verhandlung mit 
dem Beiſatze geladen, daß die Bedingniſſe auch in Expe⸗ 
ditsamte dieſes k. k. Gerichtshofes eingeſehen werden 
können. 


numeranten davon nur 20 kr. monatlich an. 0 
Wir bauen auf die Intelligenz und Einſicht der Be⸗ nachrichten; Berichte über alle bemerkenswerthen Vorfälle Zum Vortſ eile der Sängerin Franciska 


völkerung und hoffen, daß dieſe unſer Opfer durch das lin Mähren und Schleſten, Mittheilungen über Landes⸗ b. Neuhold 
i Meteorologiſche Beobachtungen. 16 


* 


rm im Soße dye ne Mojart. 
PROLO& 

en Me 90 a HE Sons 

Anton Ozapliteki, Buchdruckerei ; Geſch 


Vom k. k. Kreisgerichte. 


Rzeszöw, am 27. November 1857. Erscheinungen 


Barom.⸗Höhe Temperatur 
150 in ver Luft 


uftand 
in Parall. Linie nach der Anda a 
„ Reaum. red.“ A a —— 8 


0 


(1459. 3) 


N. 30959. Concurs⸗ Kundmachung. 


Zu beſetzen iſt: 
Die ſtabille Controlorsſtele bei dem Nebenzolamte I. 


Ju der Buhdruderei-ded „UZAS“. 


